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Danzigs Friede mit Polen
Line Wendung von geschichtlicher Bedeutung . — Revision

der Beziehungen zu Osteuropa.
Danzig . S. August.

In der Sitzung de» Danziaer Volkstages am Dienstag
gab Senaisprästdent Dr . Rauschning eine Erklärung über
dir Danziger Außenpolitik und die zwischen Danzig und
Polen abgesästossenen Pakte ab.

Die Pakte , so sagte er . seien geeignet , eine Wendung
von geschichtlicher Bedeutung ln der Politik Daazig » einzu-
letten . L» sei hier erstmalig gelungen . schwebende Streit-a en in einem unmittelbaren Verständigungsakt der Be-

zlen zu lösen.
Dr . Rauschning erinnerte an di« Atmosphäre des M i ft*

trauen«  und ständiger Erregung , die zwilchen Danzig
und Polen bestanden Ijabe und die unvermeidlich nicht nur
eine K a t a st r o p h e für Danzig , sondern auch unabseh¬
bare Schäden für di« Ruhe und Sicherheit aller Nationen
zur Folge gehabt hätte . Die nationalsozialistisch « Bewegung
habe daher noch vor der Regierungoüoemahme " ihren
Friedenswillen und die Bereitschaft zu einer weitaebenden
Bereinigung aller angesanunelten Fragen bekundet , und
der neue Senat habe den Weg zu einer Entspannung der
Lage und zu der politisch wie wirtschaftlich notwendigen
Zusammenarbeit durch den Warsäzauer Besuch eingeleitet.

Trotz der Fülle der strittigen Fragen sei e» nach weni¬
gen Wochen gelungen , wenigsten » einige Fragen , dar¬
unter eine solche Kardinalfrag « wie die der Ausnüt-
zung de, Danziger Hafen », einem Ausgleich ent-

gegenzubrlngen.
Der Senatspräsident trat dann der Befürchtung entgc-

aen , daß lebenswichtige Rechte  der Freien Stadt
Danzig pcei » gegeben  werden könnten , ohne daß die
Aussicht auf gleichwichtige Erleichterungen bestünde . Es j
bandle sich vielmehr darum , auf einer bisher noch nicht oer« I
suchten Grundlage eine Cesamtbereinigung zu erzielen.

Zn der Tatsache einer aufrichtigen und gerechten Berel - ,
nigung der vanzlg -polnischen Levensbeziehungen sehe er j
die Möglichkeit einer Revision der Beziehungen der großen
Nachbarvölker Mittel - und Osteuropa » aus dem Boden
eine , neuen Rechtsgrundsahe,.

Behandlung der polnischen Minderheiten
in Danzig . In Konsequenz des von dem Führer der natio-
nalsozialistischen Bewegung , Adolf Hitler , proklamierten
Grundsatzes der. A ch t u n g vor s e d e m B o l k s t u m
liege di« Absage an jede Politik der Assimilierung fremden
Bolkstums.

Die Befolgung eine » solchen Grundsatzes , jo erklärte
Dr . Rauschning . bewoa un ». weit und beispielgebend ln
der Zubilligung von Rechten an die polnische Minderheit
zu geben , wir sehen darln eine klare und unbezweiselbare
Manifestation unsere , aufrichtigen willen », zu unserem
Teil an einer grundsätzlichen Befriedung de» europäischen
Osten , beizulragen.

Zur Frage der A u » n u tz u n a des Danziger
Hafens  wies Rauschning daraus hin , daß nun ein di¬
rekte « Uebereinkommen  zwischen Danzig und Po¬
len zustandegekommen sei. auf Grund dessen die polnisch
Regierung ohne Verzug all « Maßnahmen treffen werde , um
einen weiteren Rückgang de» Berkehr » im Dgnziger Hafen
zu verhindern.

Der Senat »pkäsident betonte , daß eine Bereini¬
gung  der Beziehungen zwischen Danzig und Polen s o
lange nicht als gelungen  angesproä -en werden
könnte , als ein so fundamentales Gebiet , wie das de»
wirtschaftlichen Güteraustausche », auf dem
Stand offenen Krieges verharre . Die Verhandlungen , die
in diesem Punkte noä ) kein Ergebnis erzielt  hät¬
ten , würden weiter fortgesetzt rverden.

Zum Schluß seiner Ausführungen richtete Dr . Rausch¬
ning einen Appell an die Danziger Bevölkerung , in der
Friedenspolitik des Senates nicht eine Preisgabe
von Rechten  zu sehen , sondern eine Notwendigkeit für
die eigene Sicherheit und den gemeinsamen Frieden.

Mit der Tatsache eine , deutschen Danzig , mit seiner
staatlichen Selbständigkeit , seinen eigenen wirtschaftlichen
und kulturellen Formen sei unabänderlich zu rechnen.

Mit den Stimmen sämtlicher Parteien , mit Ausnahme
der Kommunisten , wurde eine Entschließung  ange¬
nommen , daß der Danziger Volkstag die Erklärung de»
Senate » billige.

Es müsse, so betonte der Senatspräsident mit starkem
Nachdruck im weiteren Verlaus seiner Rede , zum Ausdruck
gebracht werden , daß Danzig im Rahme » der Verträge nicht
»ur ein selb st ändiger Staat  mit den Mitteln eige¬
ner Staatlichkeit sei, sondern daß auch trotz des gemeinsa¬
men Zollgebietes eine völlige Uniformierung  der
Danziger Wirlsä >aft mit der polnischen  nicht mög¬
lich sei, da sie die Grundlage des eigenen Lebensstandes,
der eigenen Kultur und di« Unantastbarkeit der selbständi¬
gen Danziger Staatssührung zerstören würde.

L» müsse volle Klarheit darüber herrschen , daß Der-
uche. an die selbständige Form der Dallzlger wirlsckast »-
ührung und die Geschlossenheit de» Danziger Wirtschaft »,
zebiete» innerhalb der Zollunion zu rühren , zu keiner Der-
ländigung führen könnten.

Dr . Rauschning betonte In diesem Zusammenhang wei¬
ter . daß ein gerechter Schutz der eigenen Erzeug-
» i s s e keine Behinderung Polens in seinem Anspruch auf
Danzig als eines ungehinderten Zuganges z u in
Meere  bedeute.

Gelinge e, nicht , jetzt einen Ausweg au » den Wirrnis¬
sen der Nachkriegszeit und dem Zusammenbruch aller ve-
Ziehungen zu finden , jo  sei nicht abzusehen , wie e» vermie¬
den werden könnte , in der Existenz Danzigs eine grund¬
sätzliche Aenderung zu erstreben.

Zwei Wege für Danzig
Es gibt , so erklärte der Senatspräsident , nur zwei dis¬

kutable Wege für Danzig:
Einen Ausgleich mit polen zu suchen, der Danzigs Le-

bensraum und Selbständigkeit sichert. Gelingt dies nicht, so
sehe ich nur den zweiten weg , der unzweiselhast deutschem
Charakter Rechnung trägt , nämlich , daß das Danziger Sla-
tut eine Aenderung erfährt.

Senatsprüsident Rauschning ging dann auf Einzel-
sragen  ein . Von besonderer grundsätzlicher Bedeutung sei
die Frage der

De »tsch«r in Polen schwer « Ihhaxdelt
Rybnik , v. Aug . Der Geschäftsführer der Gewerbe-

bank in Loslau . Karl Vciontek , der deutscher Minderbeiten-
angehöriger ist, wurde auf dem Heimwege von Aufständi¬
schen überfallen und schwer mißhandelt . Ein sofort in An¬
spruch genommener Arzt stellte erheblich « Verletzungen am
ganzen Körper fest.

Verbrennung der fchwarzweihroten Fahne
Laurahütte , v. Aug . In Laurahütte veranstaltete der

halbmilitärisä -e Schützenoerband einen Fackelzug . Danach
wurde in einer Parkanlage «in großer Scheiterhaufen an¬
gezündet und nach einer Ansprache eine schwarzweibrot«
Fahne verbrannt.

Die Verfolgung in Aordfchlestvlg
Beschimpfung der Hak, »kreuzsahne. — Löschungrboykott.

Apenrade , 8 . August.
In einer kominuniftische» Versammlung auf dem Markt¬

platz der zu Dänemark gehörenden Stadt Apenrade wurde
von. dem kommunistischen Neichstagsabgeordnetcn Larse» eine
anscheinend in Sonderbnrg von einem Schiss gestohlene
Halenkrenzfahne unter wüste» Beschimpfungen der Fahne
und der deutschen Regierung zerrissen,  ohne daß die Po¬
lizei cinschritt. Der Führer der nationalsozialistischen Arbeits¬
gemeinschaft Nord -Schleswig , Lorenzen -Apenrade , hat sich mit
einem scharfe» Protest nach Kopenhagen gewandt.

Zehn deutsche N a t i o » a l s o z i a I i st e » aus der
! Hingebung Apenrades löschten die Ladung des wegen Füh¬

rens der Hakenkreuzflagge von den marristiiche» Hafenarbei¬
tern boykottierten deutschen Schiffes „Maja " . Ein Aufge¬
bot von etwa 50 bewassneten Polizisten hatte die Umgebung
abgesperrt , da die Kommnnisten drohten , Genossen heran-
znziehen »nd das Schiff z » stürmen.  Zwischenfälle find
aber nicht vorgekomme».

Die Dünen proklamieren Generalstreik
Der Streik um die Löschung des deutschen Schiffe»

„Masa " im Hafen von Apenrare ist Dienstag abend in ein
neues Stadium getreten . Gewerlschafts . und sozialdeinotratische
Führer erschienen »ach gemeinsamen Besprechungen beim Po-
lizeimeister „nd verlanglen die sofortige Z u r ü ckzie I>» » g
der Polizei  vom Hafen . Der Polizelmeister lehnte dies
jedoch ab.

Daraufhin wurde der Generalstreik für Apenrade prokla¬
miert . Ob e» gelingen wird , den Generalstreik restlo» durch»
tusühren , ist fraglich, da uuch einem dänischen Gesetz vom
Januar d». Je . jeder Streik in Dänemaek bi» zum 1. Mai
1934 verboten ist und »in ungesetzlicher Streik schwere wirt»
jchaftliche Folgen für die Streikenden haben kann.

SchiWe- Einschreiten gegen llebrrgriffe
Dersügung de, stellvertretenden NSVAp -Führer ».

Berlin . 8 . August.
Der Preußische Pressedienst veröfsentlicht eine Berfü-

gung de» stellvertretenden Führers der NSDAP , die fol*
qendermaßen lautet:

„Gemäß den Anweisungen de» Führer « Hat-Pg Reichs-
innenmlnlstrr Dr . Frlck in seinem bekannten Rundschreiben
an die Reichsstatthaller ausgeführt:

1. daß unbefugte Eingriffe in die Wirtstt >ast zu unterlas¬
sen sind und daß desgleichen jedes unvesugle »nd unbe¬
rechtigte Vorgehen gegen einzelne Personen unbedingt
zu unterbleiben hat:

2. daß keineswegs Instanzen der Partei  bzw . ihre
Unteroraanisationen sich Regierungsbefiigniise anma-
hen dürfen.
Ergänzend weise ich daraus hin . das, auä , die Partei¬

leitung in Zukunft schärfsten » gegen die Zuwiderhandlun-
gen oorgehen wird . Jede Dienststelle hat sich unbedingt auf
Ke ihr vom Führer zugewlesenen ordnungsmäßigen Auf-
gaben zu beschränken.

Ich habe Anweisung gegeben , in Zukunft genau zu
prüfen , ab eingehende Beschwerden begründet sind Wenn
nötig , werde ich sofort Beauftragte an Ork und Stelle ent¬
senden ."

In einer weiteren Anordnung verbietet der Stellvertre¬
ter Hitlers allen Angehörigen , Dienststellen und Ein - icht« »-
gen der Partei das Sammeln von  Ge l d b e t r ä g e „
sei allen Unternehmungen und Verbänden der Wirtschaft,
die sich an der „Adolf -Hitler -Spende der deutschen Wirt-
schaft" beteiligen.

Auflösung der Htlfspolizet
Berlin , 6 . August.

Wie der Amtlich« Pkeußlfch« Pressedienst mitteilt , hat
der preußische Ministerpräsident und Minister de» Innern,
Göring , die Hilfspollzei . nachdem si, ihrer Zweckbestimmung
ln vollem Umfang , gerecht geworden ist, mit dem 15. August
1S3» aufgelöst . Eine weitere Ausbildung findet daher nicht
mehr statt . Dt« bisherigen Runderlass « treten mit dem Ablauf
de» 15. 8. 193» außer Gliltigkeit.

Hinrichtung in Hamburg
Hamburg . S. Aug . Die staatliche Pressestelle teil » mit,

daß da» Todesurteil gegen Wilhelm Volk, den Mörder
de» Poilzeihauptwachtmelster » Stephan Kopka . auf de«
hos de» Untersuchungsgefängnisse » vollstreckt worden ist

Den Langstreckenrekord geschlagen
Bagdad . 8. Aug . Die sranzösisä -en Flieger Togos und

Rossi haben de» Weltslugrekoro für die lang « Strecke um
920 Kilometer geschlagen . Sie sind um 16,25 Uhr englischer
Zeit nach einer Flugdauer von 54 Stunden 45 Minuten
in Rayak in Syrien gelandet.

NstchtNcher Brand eines Kohlenlager»
Rendsburg . 9. Aug . In einem großen Kohlenlager

am Oberhciderhasen brach in der Nacht Feuer aus . das mit
ungeheurer Geschwindigkeit sämtlict-e Vorräte erfaßte . Die
großen Kohlenberge strahlten eine solche Hitze aus , txö sich
die Schienen am vberheioerhajen wellenförniig bogen . Ei »-
sriedunge » finge » Feuer , ebenso die Grasnarbe » am Bah ».
Damm . Den Feucrivehreu gelang es »ach schwerer Arbeit,
die angrenzenden Lager vo»i Feuer freizuhalten.



Aus Kessen und Nassau.
Gegen Mlndestpretse - er Lan- wlrlft- afi

« »« Erklärung btt  Landesbauernführer » Vr . wagne ».
Frankfurt a. M .. 8. August.

Der Landesbauernführer Dr . Wagner , der lm Rhein»
Main -Gebiet den ersten deutschen Bauernstand gründete,
wendet sich In einem in der nationalsozialistischen Press«
erscheinenden Artikel gegen d,ea
tauchenden Wünsch« auf F e
preisen  für landwirtschaftl

welche «in Fallen
sollen , entsprechen nach den Ausführungen des Üandes

e in der Landwirtschaft auf»
t l e a u n g von M i n d e st»
che Erzeugnisse . Diese Min¬

ier Getreidepreise verhindern

bauernführer « dem Wirtschastsdenken eines abgeschlossenen
Zeitalter ».

»Man must" , so führt Vr . Wagner au », »mit den un¬
natürlichen ftllfen , die doch nie , um Ziele führen , unbedingt
brechen . Die nationalsozialistische Agrarpolitik wird den

!tanzen Bereich der bäuerlichen Erzeugung nach organi-chen Gesehen einheitlich lenken , die dem gesamten Bauern-
land die Rentabilität verschossen. Da » Denken , da » nur

auf die Festsetzung von Mindestpreisen für Getreide gerich¬
tet ist, siebt im Gegensatz zu der umfassenden Neuordnung
der bäuerlichen Erzeugung , die allein nach dem Grundsatz
der Bedürfnisse und zugleich der Verwertungsmöglichteil
unserer Nationalwirtschaft ausgebaut sein muß ."

Der Bauernführer wendet sich in diesem Zusammen¬
hang an seinen kürzlich erfolgten Ausruf und fordert zu
dessen Befolgung auf . Dr . Wagner erklärt im Verlaufe
seiner Ausführungen , datz der deutsche Bauer nicht unter
dem Schutz von Mindestpreisen unter der Vormundschaft
de» Staates taglühnern . sondern in Freiheit . Selbstverant¬
wortlichkeit und nach eigenem eisernen Wille » unter dein
Schutz de» Nationalsozialismus an dem Ausbau und dem
ewigen Bestand unseres dritten Reiches Mitarbeiten soll.

Oie Abgabe starker Arzneimittel
• • Frankfurt a . M . Die Standesgeineinschaft Deutscher

Apotheker . Gau Groß -Hessen, in Frankfurt am Main,

fi

um ven muyntknnrsrnen « ngezrenren cenm Hviz. der sich
stet» ander « Namen beilegt ». z. B . Waltz . Burg , Rau oder
Heitmann . Geschädigt « wollen sich umgehend im Betrug ».
Kommissariat melden.

schreibt uns : Paragraph 3 der Vorschriften über die
Abgabe starkwirkender Arzneimittel zum innere » Gebrauch
ist durch da « preußische Ministerium für Volkswohlfahrt
Anweisung gegeben worden , daß die wiederholte Abgabe
nur gegen sedesmalig « Vorlage de» ärztlichen oder zahn¬
ärztlichen Rezepte « zulässig ist. Das preußische Justizmi¬
nisterium stellt fest, daß die ungesetzlick)« Abgabe von stark¬
wirkenden Arzneimitteln zu einer Gefahr für jeden Arznei¬
bedürftigen werden kann , daß daher die notwendigen gesetz¬
lichen Bestimmungen strengstens zu beachten find . Da,
preußische Ministerium des Inneren bat darauf angeord¬
net , daß gegen alle derartigen Mißstände nachdrücklichst
«inzuschreiten ist und die Strafvollzugsbehörden ersucht,
aegebenenfall » empfindliche Strafen in Anwendung zu
bringen . DI« Standeegemeinschast Deutscher Apotheker hat
daher sämtliche Mitglieder verpflichtet . die gesetzlichen Vor»
fchristen strengstens Innezuhalten und keine Arzneimittel
ohne ärztlich « Anweisung abzugeben , die durch Gesetz dem

^ ^ rpturzwang unterstellt sind. Diese Anordnung ist zumSchuhe der arzneibedürftigen Bevölkerung erlassen . Das.
Publikum wird sich dieser Einsicht nicht verschließen und
die Apotheker in ihrem gewissenhasten Dienst im Interesse
de» Volkowohls unterstützen . '

Schwierige Lösung
• * Frankfurt a . IN. Der Präsident de» Landesarbeits¬

amte » Hessen. Oberreaierungsrat Kühne . machte einem
Mitarbeiter des WTB . über die Bekämpfung der Arbeits»
loliakeit in keinem Bezirk Ausführungen . Die Lösung derlosigkeit in seinem Bezirk Ausfuhrungen.
Aufgabe , o sagte der Präsident u . a .. ist hier wegen de,
aemischtwirtschastlichen Charakter des Bezirkes besonder,
schwierig.

Irohdem sind seit Beginn der Frühjahrsentlastung de-
reit » rund 120 000 Menschen In Arbeit gebrach » worden.
Die Aktion kann hier nicht so betrieben werden , datz die
einzelnen aeichloiienea kreise von Arbeit »loien sreigemacht
«erden , da bet den gemischtwirtschaftlichen Verhältnissen
lediglich eine Verschärfung de» Arbeitsmarkte » für die stad-
tischen Arbeitslosen , eine Absperrung der gemeindlichen Ar-
beilomärkte gegeneinander und auch gewisse Nachteil « für
die . öffentlichen Arbe !t»beschaffungsmatznahmen die Folg,
wären«

** Frankfurt a . M . (Beisetzung de , 0v « r >ung»
bannführers Fritz Jäger .) Das Frankfurter
Jungvolk geleitet « seinen Führer , den Oberjungbaunführer
Fritz Jäger , der aus einer Dienstfahrt In der Rhön mit sei»
nem Krmtwagrn tödlich verunglückt war , zur letzten Ruhe¬
stätte . Sämtlich « Formationen der NSDAP , hatten Ver¬
treter entsandt und Hegen Kränze am Grabe niederlegen.
Der NS .»Dhor gab der Trauerfeier mit seinen Dardietun-
zen einen ergreifenden Rahmen . Stellvertretender Gau¬
etter Kramer überbrachte für da » Gebiet der Hitlerjugend

H»ssen-Naslau di« letzten Grüß «. ,
• * Frankfurt a . M . (Ein Krevsschavei , de«

Volkes .) Ei » früherer Zigarrenhändler aus der näheren
Umgebung Frankfurts mußte wegen Betrugs und Ur¬
kundenfälschung vor der Großen Slraskammer erscheinen.
Er bekannte sich schuldig «inen Darlehensantrog an ein»
Zwecksparkasse und andere Urkunden gefälscht haben
und bekundete , daß er früher Begründer einer Zweckspar¬
kass« und später Provisionsvertreter einer solchen war.
Wer Darlehen von den Kassen haben wollte , mußte erst
erhebliche Einzahlungen machen . Der Angeklagte bemühte
sich darzutun , daß Deutschland noch nicht reif für solch«
Kassen sei. di« in Amerika sich bewährt hätten . Al » der
Vorsitzende Bedenken äußerte , daß die Kassen in der Lag«
seien, ihren Verpflichtungen gegenüber den Genossen Nach¬
kommen zu können , meinte der Angeklagte , es würde ja
von vornherein vereinbart , wie lange der Genosse auf di«
Darlehensgewührung zu warten Hove. „Ja bis zu Olims
Zeiten ", erwiderte der Vorsitzende , um diese Art Kassen al»
»ine ganz iible Blüte modernen Wirtschaftslebens zu be¬
zeichnen , die ei» Krebsschaden des Volkes seien . Der An¬
geklagte wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,

varlehensf oindler gefaßt.
• * Frankfurt a . M . Seit vielen Monaten trieb etn

Schwindler in Frankfurt , namentlich in den Vororten , sein
Unwesen . Er ließ sich Darlehen geben und gab dafür als
„Sicherheit " gefälschte Gutscheine einer Wohlfahrtsorgaui-
sation über Lebensmittel oder Kohlen . Obwohl die Oint-
scheine recht plump gefälscht uxire », glückte sei» Trick doch
mehrfach . Als er gerade wieder dabei war , einen solchen
Gutschein in Rödelheim zu „verkaufen ", wurde er von
»tnem Krinünalbeamten keltaenommen . E » handelt sjch

et . Der Führer der italienlschen Iungtaschisten
GIgli hat der hessischen Hauptstadt für den

teten herzlichen Empfang folgenden Dank au «.

Dank der italienischen Avanguardisten an Kassel.
• • Kassel.

llenturione
ihnen bereiteten . . . . ,
gesprochen : „Die Avanguardisten Mussolini », die in dag
Hitler -Deutschland gekommen ind , danken der Bevölkerung
von Kassel für den «nthusiasti chen Empfang , der ihnen be-
reitet wurde und grüßen aus römische Art di« jungen
Braunhemden . Sie hoffen auf ein « innig « und treu«
Freundschaft der beiden großen Nationen ."

Bekanntmachung de, Personalamt «.
Darmstadt , 8. Aug . Am 1. August 1933 wurde au » An¬

laß de» Uebergang » der staatlichen landwirtschaftlichen Lehr¬
anstalten und Aemter an die Hessische Bauernkammer der
Landwirtschaftsrat Dr . Rjchard Görlach , Beauftragter de,
Staatskommllsar » für Landwirtschaft , Darmstadt , auf Nach¬
suchen mit Wirkung vom 1. Juli 1933 aus dem hessischen
Staatsdienst entlassen . Bor einigen Tagen , wie auch heute,
sind Bekanntmachungen de« Personaiamt » veröffentlicht war-
den, die Entlassungen von Landwlrtschaftrbeamten au » dcm
Staatsdienst betreffen . Au « ihrem Wortlaut geht klar hervor,
daß es sich um Maßnahmen handelt , di« aus Nachsuchen der
Betreffenden aus Anlaß des Uebergang » der staatlichen Lehr-
anstaiten und Aemter an die Hessische Bauernkammer erfolgte.
Sie stehen also — um Mißverständnissen oorzubeugen , be¬
merkt dies die Staatspressestelle — in keinem Zusammenhang
mit dem Gesetz ĵur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums.

Gauinspektor Regierung »rat Reiner.
Darmstadt . Gauleiter Sprenger ernannte nach einer

Bekanntgabe in der „Hessischen Landeszeitung " Pg . Regie¬
rungsrat Heinrich Reiner zum Gau -Inspektor zur beson¬
deren Verwendung und übertrug ihm die Leitung der Gau>
Abteiiunaen de» Lande » Heilen in Darmstadt.

ltrteile des Gondergerichtes
Darmstadt . Das Hessische Sondergericht hatte acht Fälle

zu verhandeln : Fr . Wilhelm Göhring au » Babenhausen
wegen beschimpfender Aeußerungen über den Reichskanzler
entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts 3 Monate
Gefängnis . Emil F l a u a u s au » Groß -Umstadt ivegen
verbotenen Tragens von Ab,reichen 3 Monate Gefängnis
(Antrag 4 Monate ). Adam Schäfer  aus Fehlheim we¬
gen verbotenen Waffenbesitze » 3 Monate Gefängnis (An¬
trag 7 Monate ). Heinrich B chä f « r au » Fehlheim , Bru¬
der des vorigen , wegen de» gleichen Delikts 2 Monat « Ge¬
fängnis (Antrag 5 Monate ). Konrad Jost au » Götzen-
l-ain , wegen unbefugten Tragen » eine » Hoheitsabzeichens
der NSDAP . 6 Wochen Gefängnis . Eine Verurteilung , weit
er das Abzeichen verunglimpft haben sollte, erfolgt « man¬
gels Beweises nicht . Der jüdisch« Händler Max G r ii n -
w a l d aus Gießen wegen Verbreitung unwahrer Greuel«
gerächte in zwei Fällen 4 und 8 Monate , zusammengezo¬
gen 10 Monate Gefängnis . Der Schlosser Friedrich Ernst
aus Darmstadt wegen herabsetzender Aeußerungen gegen
die nationale Regierung 3 Monat « Gefängnis die durch die
Untersuchungshaft als verbüßt anzusehen sind.

Darmstadt . (Die Führung der deutschen Ge-
birgs - und Wanderoer  eine .) Wie seinerzeit mit-
geteilt wurde , ist Ministerpräsident Dr . Werner vom
Reichssportführer von Tschammer -Osten zum Reichskom

Stadtrat I a s p e r t - Frankfurt am Main , zum geschäst»-
führenden Vorsitzenden berufen und den seitherigen Vor¬
stand mit der Fortführung der Geschäfte beauftragt.

Darmstadt . (Der Ministerpräsident in sei¬
ner Kirchen gemeinde )̂ Bei den Kirchenwahlen in
Darmstadt . für die nur eine Liste vorlag . wurde in der Be-
trusgemeinde auch Ministerpräsident Professor Dr . Wer-
ner in die Kirchengemeindevertretung gewählt.

Worms . (Der Frau den Schädel eingeschla-
g e n .) Ein 58 Jahre alter Fabrikarbeiter au » Worms-
Pfi ligheim geriet mit seiner Frau In einen Wortwechsel
und schlug ihr dabei einen Stuhl auf den Kopf , so daß dl«
Schädeldecke verletzt wurde . Die Frau mußte in » Kranken-
hau » gebracht werden , wo sofort eine Operation vorgenom-
mm wurde . Die Verletzungen .lind lebenra -kährlich.

Oie Oranienfeier in Siegen
Siegen . Die 400. Wiederkehr des Geburtstages de»

Prinzen Wilhelm von Oranien wurde von der Stadt Sie¬
gen festlich begangen . Vormittag » wurden die Ehrengast «,
darunter zahlreiche Holländer , im großen Saale de» Rat¬
hauses begrüßt.

Zu dem eigentlichen Festakt vor der F ü r st r n g r u s t
batte sich im Hof de» unteren Schlosse » eine unüberwind¬
liche Menschenmenge versammelt . In langen Reihen niar-
fchierten die Sturmfahnen de» neuen Deutschland und die
Fahnen der ehemals nassau -orantfchen Regimenter . Infan¬
terieregiment Nr . 87 und 88 und Feldartillerieregiment Nr.
27 auf . An der Spitze des Zuges , den die SA .-Kapelle
führte , war eine Abordnung der holländischen Faschisten
mit ihrer Fahne angetreten.

Museumsdirektor Dr . Kruf « hielt di« Festrede . Alsdann
begaben sich die Abordnungen zur Kranzniederlegung in
die Fürstengruft.

Daran schloß sich ein gemeinsamer Gesang de» Deutsch
landliedes und des Horst -Wessel-Liede «. Standartenführer
(Biester brachte ein dreifache » Siegheil auf den Volkskanz¬
ler Adolf Hitler aus , in da « die Menge brausend »in-

Neues aus aller Weli
-ff- Tod durch Sandmajfen . In Würselen bei Aachen ist

ein 27jDrigcr Mann in einer Sandgrube unter sonder¬
baren Begleitumständen tödlich verunglückt . Er war plötz¬
lich von nachstürzenden Sandmafsen erfaßt und zu Boden
gedrückt worden . Der Zufall wollte es , daß der Mann mit
der rechten Schläsenseite gegen den Karrenbaum des dane¬
benstehende » Fuhrwerks stieß . Er war sofort tot.

-ff- Ehepaar von Hausbesitzer nledergejchojfen . Der Haus¬
besitzer Rauh in Königsberg , der von den Hausbewohnern
als ein zänkischer Mann bezeichnet wird , hatte gegen seinen
taubstuminen Mieter Egglinski Räunuingsklage eingereicht.
Aus das Ehepaar Teuschert , das Egallnfki vor Gericht in
der Klaue des Wirte , vertrat , aab - er Hausbesitzer fünf

Asevowkr̂mnkfe crv. xjt«t stttfftftr vmngen onw • Wiwr tkr
ben Unterleib : Frau Teuschrt wurde durch «inen Schuß in
die Brust verletz». Teuschert liegt hossnungsloo darnieder.

# lob durch Tollkirschen . In Karlstadt (Ufr .) ist der
Genuß von Tollkirschen zwei Kindern schlecht bekommen.
Sie erkrankten unter aefährlick)«n Vergift »,igserscheiuuil-
gen. Ein vierjäHriges Mädchen starb an den Folgen der
Vergiftung.

# Fährenunglück . Bei der Ueberfuhr über den Inn
bei Stam » Im Oberinntal riß das Seil her Fähre . Der
Bootsmann wurde mit dem Kahn flußabwärts getrieben
und konnte da » Ufer nicht mehr erreichen . Der Kahn kippt«
um und sein Insasse ertrank.

# vberrealschüler an der Zugspitze abgestürzt . Der 14
Ia -Hr« alte Oberrealschüler Heinrich Wanner aus Erwald
stürzte am Ostgipfel der Zugspitze 800 Meter tief tödlich ab.

-ff- Tödlicher Absturz am Zwölferkovs . Am Zwölferkopf
— Nordostkant , — stürLe der 27jährige Schlosser Emil
Gebhardt au » München tödlich ab . Er wurde von Touren¬
gefährten gefunden und zu Tal gebracht.

-ff- Neuer polnischer 0,eanflug . DI» beiden polnischen
Flieger Benjamin und Joseph Adamowicz sind in New-
york nach Harbour Grac « gestartet.S Ganze Familie durch Starkstrom schwer verletzt,

alatz (Rumänien ) wollt « ein junger Mann aus dem
Dach ein « Radioantennr aufmontieren , al » er mit einer
Hochspannungsleitung in Berührung kam. Der starke Strom
wg ihn so an . daß er «hilflos zwischen den Drähten

uf sein« verzweifelten Rufe eilten sein Vater und sein«
Mutter herbei , die aber da , gleich« Schicksal erlitten . All«
drei Personen wurden in schwerverletztem Zustand « in»
Krankenhau , gebracht.

Feuersbrunst ia Lornwall City . In Cornwall City
im Äaate Ontario wütete eine gewaltige Feuersbrunst.

zerstört . Ein starker Sturm blle,Etwa 80 Gebäude wurden
di» Flammen Immer wieder von neuem an.

-ff- 100 Inder ertrunken . Ein mit Indern dichtbesetztes
Fährboot ist auf dem Meghna -Fiuß gekentert . Ungefähr
>00 Personen fanden dabei den Tod.

# wüstensturm über Marakefch . Nach einer Meldung
aus Marokko ist Maim» » ». »uv Marakesch von einem gewaltigen Wüsten-
slurm betroffen worden , der die Ernte vernichtet und dl,
Stadt schwer beschädigt hat.

# verlustreiche Kämpfe ln Marokko . Die französischen
Truppen hatten aus ihrem Vormarsch heftig « Kämpfe mit
den zum Widerstand entschlossenen Eingeborenen zu beste-
hen . Eine Havasmeldung au » Rabat brfagt , daß dabet ein... ... __ MM» *'»rn v sZm. llÄ
Offizier sowie neun Fremdenlrgionäre und algerische Schüt-
zen aefalltn seien . Vier Offiziere . 18 Legionäre und Schüt-
zen seien verwundet worden.

Ois Arbeiisschlacht in Hessen
Di » Kurv « der Arbeitslosen -, Krisen - und Wohlfahrt «-

unterstützungrempfänger wird auch in Hessen herunter - «-
drückt, wie au » der Aufstellung über die Bewegung aufw *1 _ti . , L V.. ..4 .li _ (\ n Ar ' - r ““
uiuui , ixj | ■ IIUB Lll | AtUI liIUUIIU ui/l I Ult 4J1U/KUUIIU u u |

dem ilrbeitsmarkte in der Zeit vom 28. Februar bt* 80.
Juni hervorgeht.

Die allgemein nur im Frühjahr saisonmäßia bedingt«
Belebung de» Arbeitsmarkt «» pflegte früher gewöhnlich be¬
reit » Ende Irin ! Anfang Juli ihr .Ende und somit ihre Aus-
wtrkuna im erneuten Anschwellen der Arbeitslosenzifferu.
meist über dl« ursprünglich « Zahl hinaus gefunden zu
haben . Wenn ' daher noch im Juli ein Rückgang von rund
21 000 der statistisch erfaßten Alu . Kru und Wohlu zu ver¬
zeichnen ist, so wird dadurch ausgewlesen , daß bereit » eine
ansehnlich « Bresche in die Front der Arbeitslosen geschlagen
ist.

Bedingt ist diese günstige Entwicklung durch Vordere !-
igsmaßnahmen der hessischen Regierung ^ ur Aufnahme

de» Großkampfes gegen di« Arbeitslosigkeit in Hessen.
Eine weitere Senkung der Arbeitslosenzifsern wird erreicht
durch die unmittelbar bevorstehende Inangriffnahme des
großzügigen

Melioration », und Siedlungsprogramm » i« Ried,

Nach Ueberprüfung der Vorschläge und Pläne können
die Anregungen In die Tat umx werden , so daß be¬
reits in ganz kurzer Zeit dies« Arbeiten sich In weiteren
Anforderungen und Eli'

wodurch zunächst 650 bis 750 Arbeitslose BesctMigung
finden werden . Ein weiterer Abschnitt im Kamps gegen
die Arbeitslosigkeit in Hessen ist der durch persönliches Eiu-
wirken des Herrn Reichsstatthalters in etwa 7 bis 8 Wo¬
chen in Hessen zu erwartende Start für die erste Etappe
des geplanten Reich »automobil ft raßenbau«
(Hafraba ), wodurch weitere Tausende von Arbeitslosen
direkt oder indirekt wieder in den Arbeitsprozeß eingegiie - f
dert werden.

vergleichen wird in den zuständigen Ressort , der hes¬
sischen Regierung steberhast daran gearbeitet , die inner-
halb der großen Aktion de, Arbeitsbeschaffuvasprogramm«
auf Hessen entfallenden vorschtäg « zu überprüfen «nd fest¬
zulegen

nstellungen von Arbeitskräften au »-
wirken.

Die hessische Regierung ist sich jedoch bewußt , daß di«
öffentlich « Hand al » Auftraggeberin allein nicht ausreichi,
um de» entsetzlichen Cespenste » der Arbeitslosigkeit Herr
zu werden . Sie hat daher Die Fühlung mit den Herren
Präsidenten der hessischen Handelskammer ausgenommen,
um oiefe zur tatkräftigen Unterstützung der vom Reich bzw.
von Hessen geplanten Aktion aufzufordern . Die Handels¬
kammern sind angewiesen , innerhalb der ihnen angeschlos¬
senen Kreis « — Industrie . Handel und Gewerbe — daraus
rinzuwirken,

daß auch die Privatunternehmer zweck» llnierbrlngung
von Arbeitslosen bisher zurückgestellte proiekte fetzt in An-
griff nimmt oder aber durch weiter « Zeichnungen für di«
»pende der Nationalen Arbeit Mittel für di, Zweck« de»
Arbeitsbeschaffung zur Verfügung stellt.

Alle diese Maßnahmen beweisen , mit welcher Energie
sich die hessische Regierung elnsetzi, um die Arbeitslosigkeit
auch in Hessen zu beseitigen . Bestimmt « Maßnahmen,
die von der Regierung getroffen sind , werden in kürzester
Zeit bewirken , daß In den drei Provinzen bereit » mehrere
Kreise als von den letzten Arbeitslosen frei gemeldet wer¬
den können . Wesentlich zu den bisherigen Erfolgen hat bei-
getragen das von Gauleiter Sprenger  eingerichtete
Ko u trollamt für Arbeitsbeschaffung und
das seiner Initiative zu dankende Zusammenarbeiten alle»

>en Stellen , sowohl behördlicher als auch partet»maßgebenden _ ,_ _
amtlicher , im aelamten rbeiu -mainischen Wirlschaftegebtet.



Aus Bad Homburg
' Keuler Taslfptet Franksurtex Schauspielhaus.) Keule abend paftterl das Frankfurler Schauspielhaus
' mii seinem bewährten Ensemble in dem Schwank „Die
- drei Zwillinge " tm Kurlhealer . Da eine Wiederholung

des Gastspiels leider unmöglich ist» sei nochmals aus.
drücklickst daraus hingewiesen . Das heilere Stück , bas
zurzeit in Franksuri vor aueverkauslen Käufern gespielt
wird , gehör ! zu den erfolgreichsten Unlerhallungsslücken
des lehlen Jahrzehntes und ist eines der größten Pudli.
kumserfolge der Autoren Impekoven - Malhern . Wer
von Kerzen lachen will, versäume nicht diese Aufführung
zu sehen. Das . Frankfurter Dolksdiall " schreibt hier.
Über wie folgt: . Die Thealerleilung hat nicht» zu lachen,
wenn sie da » Frankfurter Publikum in diesen Tagen
der tropischen Kitze lachen machen soll. Wiederum sind
Tont Impekoven und Karl Malhern Nothelfer . Sie
springen mit einem Schwank ein. der sich gor keine Mühe
gibt , mehr zu scheinen als fein Name besagt. »Die drei
Zwillinge ", zum ersten Male vor Jahren tm neuen
Theater aufgrsührt . find reich an komischen Typen , an
lustigen Scenen , die immer wieder zum Lachen reizen
„Die drei Zwillinge " sind ganz aus dt« Kunst der Schau-
spteler gestellt. Wenn Kräfte wie Lengbach (Vktavto.
Gros Falk von Falkenstein ) Mathilde Einzig (Oklavios
Schwester ). Dannegger (Graf von Gotzlau ), Llaire Winter
(Komirtz Ada ) Mitwirken , ist jede« Lustspiel, auch wenn
es sich in richtiger Bescheidenheit Schwank nennt , gerel-
tet. Und dann vor allem Verhoeven als Jacob Iohan-
n»s Knäblein , Inhaber der Weinfirma Johanne « Knäb.
lein in Bonn . ged. Graf Falk von Falkenstetn . Der
Rheinländer wie er leibt und lebt. Derhoeoens komische
Begabung seierte den wohlverdienten Triumph.

Luftige ravzkoukurrenz im Kurhauskastao.
Morgen . Donnerstag , findet tm Äurhauskafino . Ein
Abend der lustigen Tanzkonkurrenzen " stall. Mehrere
neue Tanzsptele werden mit den Gästen arrangiert und
winken den glücklichen Gewinnern diesmal sehr schöne
Preise . E » wirb ein Abend der wirklichen Unterhaltung
und Fröhlichkeit . Tanzvorführungen von Peggy und
Peter Kante werden ihn verschönern.

Delr . Sritthharlen . Die Kurverwaltung läßt
daraus aufmerksam machen, datz. nachdem die Trink«
Karlen fast alle adgeholl sind, das Mineralwasser an den
Quellen während der Trinkstunden ad Freitag , den 11.
August , nur noch gegen Dorzeigen der Trinkkarle aus-
gegeben wird . Die restlichen Kailen können noch nach«
mittags zwischen 4 und 6 Uhr im Kurbüro adgeholl
werden.

— Sine luftige Reklame . Heute früh nach 10 Uhr
traf ein eben „aus dem Ei geschlüpfter junger Zeppelin"
hier ein und kreuzte eine zeitlang über Homburg . Es
war ein schöner Anblick, das schmucke Schiffchen so ruhig
durch die Lüfte ziehen zu sehen, um uns auch von oben
zu verkünden , daß Odol die beste Zahnpa  st a ist.
Das Od .ol - Luftschiff „Meteor"  mit der amtli¬
chen Bezeichnung D . P . N . HO gehört der Lustschiff-
Betriebs -Eesellschaft in Berlin , Mauerstraße 61/62 und
wird zu technischen Versuchen , Veranstaltungen , Passa¬
gierfahrten und zur Propaganda verwendet . Das Schiff
Hut eine Länge von 46 Meter , bei einer Höhe von 16
Meter (Graf Zeppelin : 237 Meter lang . 34 Meter hoch).
Da » Luftschiff ist nach dem halbstarren System (Parse-
val -Naatz ) gebaut , d. h. es hat einen vom Bug bis zum
Heck begehbaren Leichtmetallkiel , in dem Betriebsstoffe
und Bedienungsgeräte untergebracht sind . Am Kiel ist
die Gondel befestigt , in der bis zu 7 Personen Platz ha¬
ben . Hinter der Gondel befindet sich der Motor , ein Sie¬
mens -Sternmotor , der bei einer Leistung von 115» PS.
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 90 Kilometer gibt.
Das Schiff kann zirka 20 Stunden ununterbrochen in
der Luft bleiben . — Bon den Abmessungen und Krösten-
verhältnisien des Luftschiffes kann man sich schwer einen
Begriff machen , da in der Luft alle Bergleiche fehlen.
Jeder Buchstabe des Wortes „Odol " bedeckt zwanzig
Quadratmeter Fläche , da er über 6,5 Meter hoch und
3 Meter breit ist. Der Stoff , der zur Herstellung der
gummierten Hülle verwendet wurde , bedeckt glatt aus-
gebreitct einen Morgen Land . Das in der Hülle ent-
lmltene Gas würde — als Leuchtgas — einem kleinen
Haushalt zum Kochen zehn Jahre reichen . — Zur Zeit
ist das Luftschiff an die Lingner - Merke in Dres¬
den  zur Propagierung der weltberühmten Odol-
Z a h » p f l e g e m i t t e l vermietet . Es ist vom natio¬
nalen Standpunkt aus sehr zu begrüßen . das; die Ent-
ivicklung und Erprobung dieser Halbstarren Schiffe wie¬
der möglich ist, so das; Deutschland , welches vor dem
Kriege an erster Stelle stand , jetzt endlich seine Lei-
stunggsähigkeit wieder beweisen und den Bau halbstarrer
Luftschiffe andere Abmessungen , auch für wichtigere
Zwecke, vorbereiten kann.

Mozart -Serenade . Gestern abend fand in dem
übersüllten Goldsaale des Kurhauses ein Mozarl -Kam«
mermufik -Abend stall. Der wundervolle Rahmen des
prunkvollen Goldsaales , seine Schönheit , wurde durch
die lebendige Flamme der Äerzenbeleuchlung zu neuem
Leben rrweckl. Der Geist des Rokoko In der Mozart-
schen Musik wurde durch die stimmungsvolle Umgebung
zu erhöhter Wirkung gebracht . Einleitend hörten wir ,
ein Klavlerlrio , am Flügel Kerr Kapellmeister Brückner , |
den mir an diesem Abend als Pianisten kennen lernten , j
Kerr Konzertmeister Bub , den wir schon öliers als s
Solisten hörten , war seiner Ausgabe des Geigenparls
durchaus gewachsen und fand in Kerrn Spietz einen !
guten Mitspieler . Es folgte ein Duo für Violine und !
Bratsche . Eg war eine besondere Freude , eins der
schönsten Streich -Duos von Mozart zu hören , da man
denselben leider seilen begegne !. Die Aussührenden , Kerr
Konzertmeister Bub (Violine ) und Kerr Dobert (Bratsche- ,
entzückten durch ihr sehr sauberes , rhyihmisch beschwing¬
tes Zufammenspiel . Den Schluß des Abends bildete
dag prachtvolle Klaoier -Quarlet G -moll , zu dem sich
sämtliche genannten Künstler zur besten Leistung des
Abends vereinigten . — Der freudige Beifall und der
sehr gute Besuch des Abends — an dem die Einllills-
preise begrüßenswert niedrig waren — zeigte, daß in
Bad Komburg große « Interesse für gute Kammermusik
vorhanden Ist und den Wunsch rechtserligl. daß sich die«
em Abend ein ebensolcher anschließen möge.

Dlenslmänner gesucht. Zurzeit herrscht am Bahn«
hos ein sich unliebsam bemerkbar machender Mangel an
Dienslmännern . Es liegt im Interesse unserer Kursladl,
daß stets genügend Dimstmänner vorhanden find. Wer
sich als Dienstmann betätigen will , kann sich bei der
Polizeioerwaltung melden.

Aelchsznfchüffe für Inftandfeyuogs - und
UmbauarbeUen. Die städt. Äauverwallung schreibt
uns : Die genauen Bestimmungen sind nunmehr bei den
Lokaldehörden eingegongen . Im Großen Ganzen stim¬
men sie mit den überein . Neu ist, baß ein Zuschuß jetzt
auch sür Instandsetzungen von Neubauten gegeben wer¬
den Kana, und daß als Umdauarbeii auch die Schaffung
von Wohnungen durch Ausstockung oder Anbau gilt.
Die Arbeiten müssen spätestens vor dem I. September
1933 begonnen und am l . März 1934 beendet sein.
Schwarzarbeiten bleiben unberücksichtigt . Der Gewerbe«
betrieb des zu beauftragenden Unternehmers muß min¬
destens seil dem 7. Juli 1933 polizeilich angemeldet sein.
Ein Aeichszuschuß wird nur gewährt , wenn sich die
Kosten sür das einzelne Grundstück auf mindestens
100 RM . belaufen ; er beträgt wie seither, ‘/6 der Kosten
und bei Wohnungsleilungen 50 o. K.. im Köchstsall
600 RM . sür jede Wohnung . Als größere Instand-
sitzungsardeilen gelten : Erneuerungen der Dachrinnen
und Abflußrohre . Umdecken des Daches , Abputz oder
Anstrich des Kaufes im Aeußeren , Neuoniirich des
Treppenhauses , die völlige Instandsetzung einer leeren
Wohnung , Erneuerung der Kelzungs » und Beleuchtung »,
anlagen , Beseitigung von Kausschwamm und ähnliche,
außerordentliche , einen größeren Kostenaufwand erfor-
dernde Inslandsehungsardeilen . Soweit noch nicht ein-
gereicht, sind Vordrucke sür die Anmeldung im Rathaus,
Zimmer 2a der Bauverwallung , erhältlich.

Dle NSDAP lelll mllr Am Freilag. dem lt.
August , abends 8,30 Uhr . findet im „Römer ", Elisa-
belhenstraße . eine Mitgliederversammlung statt. In An-
betracht der Wichtigkeit dieser Versammlung ist das Er«
scheinen aller Parteigenossen Pflicht!

Dle Ortsgruppe der NSDAP lelll mllr Ge-
schäslszeii der Ortsgruppe ist von 9 - 12 Uhr vormittags
und von 3—6 Uhr nachmittags . Telefon 2256

— Karte», kalt- altla«» Waschwasser macht die Haut rauh
und beeinträchtigt die Seifenwirkung . Um dem zu entgehen,
hängt man in das Waschwasser einen porösen Beutel mit
Hafermehl.  Dadurch wird da » Wasser weich. Da » Has »r-
mehl erneuert man wöchentlich einmal.

— heiße Milch al» Heilmittel, heiße Milch trägt in
vorzüglicher Weise zur Anregung der Schweißabsonderung
bei. Schwitzen ist ein gutes Mittel zur Unterbindung einer
beginnenden Erkältung , zur Heilung einer fortgeschritte-
nen . Mit dem Schweiß werden viele Giftstoffe aus dem
Körper hinausgeschafft , die auf bakterielle Einwirkung zu¬
rückgeführt werden können . Neben der durch heiße Milch
hervorgerufenen Anregung des Blutkreislaufes kommt der
Schweißabsonderung selbst sicherlich auch eine hilfreich«
und gesundheitsfördernde Rolle zu . Auch regt heiße Milch
die Nierentätigkeit an . und das bedeutet erst recht eine not¬
wendige Entlastung des Körpers von Bakterienabfätlen
und Bakteriengiften ' Weil eben die Nieren alles ausschei-
den müssen , was im Körper au Abfällen flüssiger Art ent¬
steht, werde » sie leicht bei Erkrankungen in Mitleidenschaft
gezogen . So ist eine Nierenentzündung häufig die Folge¬
erscheinung einer vorauggegongenen Mandelentzündung.
Die Anregung der Nierentätigkeit durch heiße Milch beugt
auch hier bestens vor.

„— Sonnenfinsternis. Bei dem am 21. August in den
frühsten Morgenstunden slaltfindenden Neumond ereignet
es sich, daß Sonne — Mond — Erde gerade in einer Linie >
stehen , daß also der Schattenkegel des Mondes die Erd¬
oberfläche trifft und daß von jener Stelle aus gesehen dle 1
Somit verfinstert erscheint . Da am 15. August der Mond
in Erdferne war . also dem Beobachter kleiner als die Son¬
nenscheibe erscheint , wird bei zentralem Borüberaang de»
Mondes vor der Sonne eine ringförmige Verfinsterung
eintreten . Leider können wir Europäer von dieser Erschei¬
nung nichts sehen. Die Zentralzone verläuft über Rord-
ägypten . Palästina , Persien , Afghanistan . Delhi und Kal-
kutta , in Britisch -Indieu bis zur Westküste von Hinterin¬
dien , Wir Mitteleuropäer können nur die Teiloerfinste»
rung der Sonne erblicken und auch davon nur das Ende:
Die Sonne geht (über ebenem Horizont ) am 21. um etwa
halb «5 Uhr noch zu eindrittel verfinstert auf . dann erfolgt
kurz vor 6 Uhr der Austritt des Mondes vor der Sonne,
genau in Karlsruhe um 5 Uhr 57 Minuten 26 Sekunde ».
>n Fretburg um 5 Uhr 87 Minuten 40 Sekunden mittel-
»unvätfcher Zeit.

Der Werk- er Autostraßen
Jeder Kilometer kostet 300 000 Mark.

Durch Gesetz vom 27. Juni 1033 ist der Bau der Reich»-
autostraßen der Deulsck)«n Reichsbahn übertragen worden
Dainil jlehi ein Projekt vor seiner Verwirklichung , da«
schon lang « Jahre der Wunsch der Verkehr »,ugenieure ge¬
wesen ist. Die Verkehrsveryältnlste haben sich seit dem
Kriege grundlegend verändert . Nachdem durch Jahrzehnt«
eine scharfe Trennung des Schnellverkehrs und de»
Fernverkehrs (Eisenbahn ) gegenüber dem langsamen
Nahverkehr (Landstraße ) bestanden hatte , ist setzt aus
der allen Landstraße ein neues Fahrzeug ausgetreten . Er¬
heblich gesteigerte Lasten und eine um das Zehn - bi»
Fünszehnsache gestiegene Geschwindigkeit verursachten »in«
größere Beanspruchung der Straßendecke . der sie nicht ye-
wachsen war und riesln zugleich eine Gefährdung der bis¬
herigen Benutzer der Straße hervor . Daher strebte man da¬
nach. de» schnellen Antosernverkchr von den Straßen zu be¬
seitigen , die als Durchgangs - und Nahverkehr gedacht sind.
Dieses Ziel sindet nunmehr seine Verwirklichung in dem
Bau der neuen Antasernstraßen.

Bei der Autosernslraße Hamburg — Hannover
— Kassel — Frankfurt — Basel  betragen die Ko¬
sten für jeden Kilometer  etwa 300 000 Mark und
schwanken zwischen 107 000 und 587 000 Mark Wenn man
nun berücksichtigt, daß die Grunderwerbskoften nur mit
etwa l bis 3 Mark eingesetzt werden , so steht der Rest in
Höhe von 240 »t>0 big 280 000 Mark für reine Baukosten
zur Verfügung , die sich auf Erdbewegungen , notwendig»
Bauwerke . Straßenbesestigungen und hauptsächlich auf Ar¬
beitslöhne verteilen . Ein « große Zahl Tagewerke kann von
ungeübten Arbeitern ansgesührt werden , die bei der Stra-
ßenbefestigung . Erdbewegung und dem Bau der vielen
Brücken — Kreuzungen mit anderen Straßen albt es bet
den Antofernstraßen , um die vielen Unfälle an Kreuzungen
zu vermeiden , nicht mehr — Verwendung finden . Auf jeden
Kilometer Straßenbau entfallen 400 000 Arbeitsstunden , to
daß eine große Anzahl von Arbeitslosen auf Jahre hinaus
Beschäftigung erhält . Die Strecke Hamburg — Basel
ersarderl allein die Arbeit von mehr al » 170000
Mensche » auf ein Jahr.

Hier drängt sich die Frage aus , ob denn die Verwen¬
dung dieser ungeheuren Summen zu Straßenbauten nicht
ein hin au »geworfenes Kapital  sei . denn wir
haben doch Landstraßen und Eisenbahnen . Um diese Frage
zu lösen, betrachten wir nur den Verkehrswert der Stra¬
ßen an sich und lassen den wirklichen Betriebswert außer
Acht, da dieser statistisch nicht erfaßt werden kann . Wir ge¬
hen dabei von dem Gedanken aus . daß der Zweck einer
jeden Fuhrt doch auf jeden Fall die Fahrtkosten wert sei.
So erhalten wir den Verkehrsmindestwert . Die Durch-
s ch n i t t s k a st e n sür einen Kilometer Wagen-
fahrt »eilen sich aus 20 Pfennig und können nach neue¬
ren staintisäieii Untersuchungen sowohl für Personen - ul»
auch sür Lastwagen eingesetzt werden . Unter Zugrundele¬
gung dieses Durchschniltssatzes können wir nun den Ver¬
kehrswert der einzelnen Strecken an Hand der Verkchrs-
zählungen seststcllen. Der V e r k e h r s m i n d e st m e r t be¬
trägt sür eine Straße von einem Kilometer Länge , die van
1000 Wagen täglich befahren wird , jährlich 1000 mal 0.2
mal 365 gleich 73 000 Mark oder mit 8 Prozent kapital !-
irrt rund 012 000 Mark . Halten wir nun dagegen , daß die
"aukosten rund 300 000 Mark betragen , so sehen wir . daß
ei » dreifach höherer Wert ge sch affen  worden
ist. Das Geld wird also im Interesse der Gesamtheit gut an¬
gelegt . Ein Vergleich mit der Reichsbahn würde zeigen , daß
deren Kapitalvcrzinsung noch nicht ein Prozent beträgt.
Trotzdem bezeichnet aber niemand die Investierung von
Volksvermögen in Eisenbahnanlagen als schlecht Der Nut¬
zen für die Wirtsck>aft ist eben nicht in dieser Zahl ausge¬
drückt. sondern ganz unverhältnismäßig viel größer.

Aehnlich liegt der Fall bei den Straßenbauten.
wo bei einem Tageswert von 1000 Wagen der Straßen-
mcrt das Dreifache der Baukosten beträgt . Die Autostraße
Köln — Bonn,  die 20 Kilometer lang ist. hat beispiels-
weise eine täglick>e Verkehrsdichte von 2500 Wagen , der ka¬
pitalisierte Verkehrswert stellt sich aus 45 Millionen Mark,
während die Baukosten bis jetzt 8,9 »nd nach Herstellung
der endgültigen Straßendecke etwa 11 Millionen Mark be¬
tragen werden.

Bei diesen Betrachtungen ist vor allem abgesehen wor¬
den . was das einfache Bild der Wirtschaftlichkeit ve>voll¬
ständigen , aber auch verwirren würde . Die Unterhal¬
tung  d e r S t r a ß e ist nicht in Ansatz gebracht worden.
Aus der anderen Seite ist aber auch keine Rücksicht aus di«
Verbilligung eines Woqentransports oder einer Ware ge¬
nommen worden , die s,ch daraus errechnet , daß der Lohn
des beteiligte » Fahrers und Beifahrers auf der hindernis-
reien Strecke stark sinkt, wie überhaupt der Wert des im
crkchr angelegten Kapitals infolge gesteigerter » Ausnut-

zunasmöa !!,! t' orcl  schnellere » Umschlag wächst . Diel«
Verbilligung  erhell » sich am besten ans folgend «!
i'viivn . b. ij ‘c!' !i„ a. Der Anteil des Fr .ho.. :sl0i )!ies bei
einer Fahrt von einem Kilometer mit einrin von Pferden
gezogenen Lastwagen beträgt 20 Pfennig . Bei der auf
Autostraßen mögl 'ck>en Geschwindigkeit von etwa 40 Kilo-
neirr sür Lastwagen und von 80 Kilometer kür Personen¬
wagen in der Sinnde sinkt der Anteil de» Fuyrmanmohne«
ms 1.06 Pfennig für de» Kilometer . Weitere Vorteil « er¬
geben sich ans der Verlästerung der Straßendecke , di« auf
:o!che» Nurautostraßen möglich ist.
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Berücksichtigt man alle diese Ersparnisse , so kann man
einer erheblichen Vermehrung de « Volk » ver-

möge » » sprechen . Diese Vermehrung äutzert sich ln «in «,
Verbilligung der beförderten Waren und -inen dadurch
liervorgernfencn größeren Umsatz oder in einer größeren
Büste der Industrie , so daß die im Straßenbau angelegten
Summe » für die aedeiblick-e Entwicklung de» Verkehr », de,
Handel « " >->5 der Industrie von äußerster Bedeutung sind.

Verantwortlich sür Schristleitung . Druck und Verlag:
F r i ü SB. A. Krägenbri  n k. Bad Homburg . Telefon 2707.

»Mb Verlag : Otto Wagenbreth & Co .. Bad Homburg

Wirkliche Erholung
stndet nur der gepsl.-gte Körper. wobei Mund und Kühne infolge
tu gliche » Mitarbeit  brsondr, -) pstcgcbrdurltia lind
uchügen und Mundpflege gehören unbedingt dl« Qualtt) .«.
l ^ eugncheu Io r o b o » i< »Mundwasser und -Zahnbürste-
Ui lind in den kleinsten Orlen rrhatuich . oM -wurg «,

lg« ihrer
d. Zur
ualtlät«.



Von gestern auf heute
Berlin. Im Monatsdurchschnitt Juli 1938 stellte sich die

vom Statistischen Reichsamt berechnete Indexziffer der
Großhandelspreise auf 93,6 : sie ist gegenüber dem Vormo¬
nat <92,6 ) um 1.1 Prozent gestiegen.

Berlin. Der HilfsstellenbezirkTranzow im Arbeits-
amtsbezirk Ebersmalde , der am I . März noch 343 Artest-
suchende aufwics , ist nunmehr völlig frei von Arbeitslosen.

Bremen. Der südafrikanische Nerkehrsminister Pirow
beendet « seine Studienreise durch Deutschland mit einem
Vesiich der freien Hansestadt Bremen,

Eine verdiente Abfuhr
Berlin ein»

geholt . Der fran-
sich in
hr geh

e Geschäftsträger haben
K Frankreich und England haben
entschieden«, aber wohlverdiente Abfu
»östsche Botschafter und der enc.

4 Ihr « Intervention bei der Reichsregierung z u g u n st e n
«sterreich»  einen ablehnenden Bescheid erhalten . Da-

mit dürft « nunmehr diese gesamte Aktion zum Abschluß
gebracht sein . Die ganze Aktion ist eigentlich erst in Gang
aebracht worden durch Stimmen der ausländische Presse
die — im diplomatischen Gebrauch völlig ungewöhnlich —
Me formell « Protestaktion vorher groß ankündigten . Ein«
französisch« Zeitung hat es sogar fertig bekommen , den von
chr augekündigten Schritt zu vergleichen mit dem Veto , das
»1* englische Regierung im Jahre 1335 gegen die Beste !-
lütia de» belgischen Thrones durch ei» Mitglied des bour-
tonsschen Hauses einlegte . Der augeküudigte Schritt wurde
«doch immer weiter hinausgeschabcn, weil die Mächte unter
sich -nicht einig waren . Es ist bezeichnend , daß der i t a-
l i «Nische  Botschafter heute im Auswärtigen Amt nicht
irschienen  ist . Die fremden Regierungen sind zu ihrem
Lchritt «, der nicht einmal gemeinsam erfolgte , erst durch di«
Pressestimmen geradezu gedrängt  morden . Man
vird sich fragen , w o z u die ganze Aktion überhaupt noch
»ienen sollte . Der wahre Grund dürste nicht der sein , daß
etwa die Unabhängigkeit eines dritten Staates bedroht oder
ingetastet fest sondern er ist wohl darin zu sehen, daß
mit diesem Schritt die österreichische Regierung in den
Augen der Außenwelt , besonders aber der österreichischen
Bevölkerung , gestärkt werden soll. Ob dieser Zweck mit dem
Schritt tatsächlich erreicht ist. kan » mit Fug und Recht stark
bezweifelt werden Die ausländische Presse , die mit aller
Macht noch nachträglich m dem Schritt getrieben hat . hätte
sich von vornherein sagen müssen , daß mit dem Schritt

niiyr » zu « rrereyen  ist . Die französische und eng-
lisä)c Presse mußte sich gegen die eigene Regierung stark
machen , da der französischen und englischen Finanzwelt
aus finanziellen Gründen eine Aenderung der Regierungs-
acrhältnisse in Oesterreich unerwünscht ist.

Man darf sich ferner fragen , ob der Schritt überhaupt
uistandegekommen wäre , wenn die zuständigen Minister in
Paris und London anwesend gewesen wären . So hat jeden-

I falls die ganze Angelegenheit sich nur zwischen den
i Staatssekretären  der drei Länder abgespielt . An¬

geregt worden sein dürfte der Schritt von Paris aus Bei
, dieser Gelegenheit rväre noch einmal z» betonen , daß der

Viermächtepakt  keine geeignete Plattform für einen
derartigen Schritt bildet . Er soll nicht dazu dienen , die Au-
aelegenhcit eines Partners mit einer fünften Macht in
Ordnung zu bringen , sondern zur Befriedung der Welt die¬
nen . und zwar in freundschaftlichster Form . Zu den Aukla-
gen jedenfalls eines der vier Partner gibt der Viermächte¬
pakt keine .Handhabe.

Was ist denn eigentlich geschehen? Flugzeuge
nicht  e r k e n n b a r e r H e r k » n f t haben Flugblät¬
ter  über österreichisä >e Orte abgeworfe » , die gegen die jel-

l zige österrckchische Regierung sich wandten . Ferner sind
| Rundfunkvorträae  an das österreichische Volk ge-
i halten worden . Wer seit Wochen den Straßburger
j Sender  verfolgt und feststellt , was er in diesen letzten

Monaten alles nach Deutschland gegeben »hat . für den ist es
wohl klar , wo in dieser Hinsicht mehr geschehen ist. Eine
derartige Einmischung , wie sie sich seit langem der Straß-
burger Sender In innerdeutsche Verhältnisse leistet , ist
jedenfalls durch deutsche Sender noch nienials , auch nicht
in das deutsche Oesterreich hin , begangen worden.

Uebereinstimmend weisen die deutsä )en Zeitungen dar¬
auf hin . daß die Demarchen der Botschafter Großbritan¬
niens und Frankreichs eine erhebliche Einschränkung der
ursprünglich In der Presse der beiden Länder angekündig-
ten Aktion gewesen sind , und daß weiter die Tatsache der
Richtbeteiligung Italiens besondere Beachtung verdient . Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt von einer „unzu¬
lässigen Einmischung " . In den Augen aller Deut¬
schen innerhalb und außerhalb der Reichsgrennen f> die
Regierung Dollfuß  durch diese französ,sä >c Hilf «,
aktion aufs neue kompromittiert  morden.

Der bemerkenswerte Umschwung ln der Haltung der
französischen Presse  läßt die Annahme berechtigt
erscheinen , daß man selbst in Paris keineswegs mehr be¬
sondere Lust verspür .t , die io . fp lächerlichem MiüverKältnia

Polizeiverordnung
zum Schutze der Kur und des Verkehrs

ln Bad Äomvurg v. o. Kühe.
Aus Grund der jiii 14. 27 und 33 des Polizeiverwaltungs-

gesetzes vom 1. Juni l»3l <GS . S . 77) wird für Bad Homburg
v. d. Höhe mit Zustimmung des Magistrats solgende Polizei-
Verordnung erlassen:

8 1. Hanptknrzrtt.
Als Hauvtknrzeit gilt dir Zeit vom 1. ’älpril bis 15. Oktober.

8 2. «urbeztrk
») E i g e n t l i ch e r K u r b e z ir k.

Zum eigentliche » Kurbezirk gehören folgende Straßen:

_ _ Friedrichpr . . . . . . . .
richstraße , 9. Fermiiandstraße zwischen Louisenstraßc und Prome¬
nade . 10 jtisseleffstraße zwischen Louisenstraße und Kuranlage.
U . Ludwlgstraße , 12. Schwedenpfad , 13. Elisabetheustraße zwischen

d) Erweiterter Kurbezirk.
Hierzu gehören.
1. Louisenstraße , 2. Löwengasse, 3. Audenstraße zwischen

Louisenstraße und Elisabethenstraße , 4. Elisabetheustraße zwischen
Audenstraße und Haingasse.

8 3. Brrkehrsregeliing tu Bad Homburg.
«1 Ganzjährig.

Der eigentliche Kurbezirk ist für Motorräder und im Durch¬
gangsverkehr für Motorwagen gesperrt . Die Geschwindigkeit
von Personenwagen und Lastwagen darf 30 km nicht iiberschrei-
ten und muß an den Straßenecken so verlangsaint werde », daß
ein Hupen überflüssig wird,
b) Während der Hauptkur zeit.

Der erweiterte Kurbezirk ist für Motorräder jeglicher Art
in der Zeit von 10 Uhr abends bis 0 Uhr morgens gesperrt.

8 4 . Berschiedene Verbote für den eigentlichen « nrbezirk.
»- Während des  g a n z e n I a h r e s:

l . Teppiche, Betten und Matrahen dürfen straßenwärt»
nicht geklopft oder ausgestaubt werde ». Das Klopfen ist nur
vormittags 8—10 Uhr gestattet . Wäsche aller Art darf nicht
nach der « traßc hinausgehängt werden.

v2' Au .Ireikn oder bei offenen Fenstern und Balkontüren
»st das Ausstellen von Lautsprechern oder Grammophone », sowie
das Musizieren und Singen nicht gestattet.

3. Umzüge und Diirchniärsche aller Art mit Musik und Ge¬
sang smd verboten . (Bei besonderen Anlässen kann die Orts-
Polizeibehörde Sondergenehnligung erteilen .)

4. Die Bescher von Hunden müssen dafür sorgen , daß diese
nicht die Ruhe der Anwohner stören:
d) Während der Hauptkurzeit^

1. Geräuschvolle Arbeiten , die die Ruhe der Kurgäste stören,dürren v . . " . . - .
werde!

2. Das . freie Unil,erlaufe » von Hunden in den Knrnnlagc»
und lin Kaiser -Wilhelni -Ziibilä » inspark außerhalb der Fahrivege
und der dazu gehörigen Bürgersteige ist verboten . Berautwvr,
lich hierfiir sind die Besiher oder Begleiter von Hunden.

8 5 . Strafe»
. Für jeden Fall der Nichtbefvlgung dieser Polizeiverordnung

wird die Fcstsevung eines Zwangsgeldes bis zu 50 Mark , im
vclrtjtbettrctbiiitn ^folle die Festsehinig von Zwangshast bis zu
enier Woche angedroht . Soweit die Richtbesolgung dieser Poli-
^ 'Verordnung nach Reichs - oder Landesrecht mit Strafe bedroht
ist, bleibt die Androhung der Strafe unberührt.

8 <5- Geltungsdauer.
Diese Polizeiverordinlug tritt mit dem Tage der Bervsfeut-

llchung u , Krast und mit dem 31. Dezember 1040 außer .Kraft.
Bad Homburg v. d. Höhe, de» 20. Juli 1933.

Der kommlss. « Urgermeister als Ortspolizeibehörde.

-

IPreiswert . Gut
Eier-Bandnudeln Pfund 36
Tafelreis glasier» Pfund IS
Milchreis fein Pfund 22
Carolina-Reis Pfund 26

Weizengrieß fein Pfund 24 , 26
Hartgrieh grob Pfund 28

Aprikosen gelrocknet Pfund 26

| Himbeer - Syrup garantiert rein Pfund SS j

Neue Linsen Pfund 36

Neue große Linsen Pfund 42
Neuer Grünkern Pfund 42

Obst u. Gemüse täglich frisch |
Pfirsiche Pfund 26

Aprikosen Pfund 30
Susinen Pfund 20

Margarine Konsumware Pfund 62
Pflanzenfett garantiert rein Pfund 54 1
Deutsches Schmalz Pfund 801
SalatÖl reinschme«kend Liter 1 . 1

Homburger Kaufhaus für Lebensmittel 1

Georg Ullrich |
LBlieuilMit 88 , 'fei. itOsT

Jmr rnnwimrirg att  uojm«zreyenv»„Demarche" welker an
Die groß » Glocke zu hängen . Die Pariser Morgenpress«
spricht von einer „wenig freundschaftlichen Antwort auf
«ln» freundschaftliche Demarche " . Di « meiste » Blätter neh-
men sich nicht die Müh «, auf die deutschen Argumente «ln-

' »»gehen . Daß di« Berufung auf den Biererpakt  in je¬
der Bezi/iung ein Mißgriff  uwr . geben verschiedene
Blätter unumwunden zu . „Das Viermächteabkommen hat
nichts mit der österreichisch-deutschen Angelegenheit zu tun ."
schreibt „Ordre ", „Hitler hat recht , das zu betonen . Wir
durften kein anderes Ergebnis von einer Demarche erwar-
ten , die so ungeschickt war , aber auch so lvenig energisch
durchgefüyrt wurde ." Das Blatt beklagt vor allem die Ver¬
zettelung der Aktion wegen der „stillschweigenden Unter¬
stützung Deutschlands durch Mussolini " . „Populaire " will
keine ander « Antwort erwartet haben . Die französisch-eng-

i tische Demarche sei zu ungeschickt gewesen . Hier handele es
i sich weder um den Versailler Vertrag noch um den Vier-

mächtepakt , sondern um den Frieden ui Mitteleuropa . Des-
! halb müsse, so meint da » Blatt , der Völkerbund mit dem

Problem besaßt werden.
In England  gehen di« Ansichten über die Haltung

der Reichsregierung auseinander . Einige Blätter glauben
von einer „Herausforderung"  spreche » zu sollen , die
im Gegensatz zu der vor drei Monaten gehaltenen Rede
des Reichskanzlers stehe. Andere sind der Meinung , daß
der Ton der deutjären Antwort nicht tragisch genommen
zu werden brauche und glaube » , daß die deutsche Regie¬
rung bereit sei, dem P r o p a g a n d a f l i e g e u Einhalt
zu tu » und auch zu veranlassen , daß kränkende Acußerun-
gen in den Rundfunkreden  nicht weiter ge¬
braucht werden . Der Berliner Vertreter der „Times"
schreibt : Der Ton der amtlichen deutschen Mitteilung zeigt
deutlich , daß die deutsche Regierung nicht bereit ist. irgend¬
etwas zur Erleichterung der Lage zu tun . Der diplomatische
Ko . respondent des „Daily Telegraph " ist der Meinung , daß
die beanstandeten Propagandaniaßnahmen aufhoren
werden und drückt die Ansicht aus , daß mit einer baldigen
Besserung der österreichisch-deutschen Beziehungen zu rech,

j neu sei. Der diplomatische Korrespondent der „Morning
Post sagt , die amilich « Antwort zeige kein Entgegenkom-
ineu . Al r es heiße , daß Berlin bereits augedeutet habe , es
werde in Zukunft sein Bestes tun , um solche Zwischenfälle
zu v e > leiden.

Wie auch die Meinung de» Auslandes sein möge . firf>er
’ ist. daß die merkwürdige Aktion Englands und Frankreichs

ein schnelles und ivenig rühmliches Ende mit der volle»
Zurückweisung durch die Reichsregierung gefunden hat.

Die Druckerei
derBadHomburger
Neueste
Nachrichten
Dorotheenstrobe 24

liefert billigst

■̂ s

GESCHÄFTS¬
DRUCKSACHEN
ALLER ARTEN Telefon 2707

ictgt den Schicksalsweg zweier Che»
gatten aus der Sinnlosigkeit eines'
letztlich beziehungslosen Groszstadt,
daselns zur Erfüllung des wesent-
lichen Lebens , während Clara , das
Weib , im schmerzlichen Erlebnis des
Sinnlichen den weg zum empfinden
und Lieben des natürlichen Lebens
undseinesSinnesftndet,gehtTim,ded
Mann , den langsamen , aber nicht
minder intensiven Pfad der Erkennt-
nls durchdasungewollte,abermdch.
tige Lrlebnis der Natur und ihrer
zwingenden Gesetze . Lin Gegen,
wartsbuch vomSus -rmmenvruchund
dem neuen Geist des klusfileges.

338 Seiten , ln Cclnen gebunden Hin. 5 .—



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 184 vom fl . August lfl .W

searrmaa«
10. August.

Ü5ii Ouo bei Oliüßc schlägt die Ungarn auj dem Lcchseld«.
1702 Revolution in Paris : Erstürmung der Tullerien ; Ab»

setzung Ludwigs XVI.
1012 Der Architekt Paul Wallol in Langenfchwalbach ge»

storben . . . .
191-1 Kriegserklärung Frankreich - an Oesterreich -Ungarn.
l9i6Die Türken besktz,-» Hamadan.
Sonnenaufgang 4.3». Sonnenuntergang 19.37.
Mondausgang 20.52 Monduntergang 10,29.

Funk Quartett im Konzentrationslager
Achtung. Achtung ! hier vier Großnepperi

Berlin . 8. August.
Wie da » Geheime Staatspollzeiamt mitteilt , sind der

ehemalige Intendant der Berliner Funkstunde . Flesch.
der ehemalige Rundfunkreporter Alfred Braun,  der j
ehemalige Direktor der Relchsrundfunkgesellschaft Mag- \
nu«  und der Ministerialrat a . D. Giesecke.  der eben-
alls bei der Reichsrundsunkgelellschast tätig war , in Schutz-
>as« genommen und in das Konzentrationslager Oranten-
mrg eingeliesert worden . Der ehemalige Direktor der Ber¬
liner Funkslunde . Knöpfte,  der zum glelckzen Zweck in
Oberhos sestgenonnnen wurde , erlitt bei seiner 2lnkunft in
Berlin einen  R e r v e n z u s a m m e n b r u ch und
wurde in» Slaatskrankenhaus gebracht . Die Festnahmen
stehen in Zusammenhang mit der Ausdeckung der ungeheu¬
ren Verschleuderung öffentlicher Gelder und der »ngerechl-
fertigten Bereicherung ans Kosten der Oeffentlichkelt durch
die Festgenommenen.

Bredow will auch dabet sein
Der ehemalige Reichskommissar Staatssekretär a . D.

Bredow hat an das Reichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda ein Telegramm gerichtet , in dem er er¬
klärt . daß um den Rundfunk „hochverdiente Männer " ver-
hastet und in ein Konzentrationslager gebracht worden
seien . Er fühle sich mit diesen Männer » verbunden und
bitte um die gleiche Behandlung.

Die Bezeichnung „hochverdiente Männer " , so wird von
maßgebender Stelle dazu bemerkt , für die Herren Braun.
Magnus nsw. beruht offenbar aus einem Druckfehler . C»
soll wohl heißen , „hochverdienendc Männer ", denn diese
Herren haben sich ihre „Verdienste " um den Rundfunk mit
vielen Hunderttausenden Mark bezahlen lassen.

Drei Oberbonzen in Gommerurlaub
Festlicher Empfang im konzenkrailonslager.

Wie das Geheime Staatspolizeiamt mitteilt , sind der
ehemalige sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete und
Ltadtverordnetenvoisteher von Brandenburg , Chefredakteur
Ser sozialdemokratischen „Brandenburge Zeitung . Fried¬
rich Ebert (Sohn des ehemaligen Reichspräsidenten ), fer¬
ner der ehemalige SPD .-Abgeordnete Franz K ü n st l e r
und der ehemalige Reichstags - und Landtagsabgeordnete,
langsähriger Fraktionsführer der SPD . im preußischen
Landtag , Heilmann,  in das Konzentrationslager Ora¬
nienburg «'»geliefert worden . Heilmann ist besonders un-
rühmlich heroorgeireten als Freund von Barmat und
Sklarek . mit denen er engste Fühlung halt --

Zum Empfang  der drei Volksversührer ist die ge¬
samte Belegschaft des Oranienburger Konzentrationslagers
geschloffen angetreten.  Als Ausgleich für die In-
lchiißhaftnahme der drei Volksversührer sind sechs vers < -rte '.
Arbeiter aus dem Konzentrationslager Oranienburg e n t-
lassen  worden.

Kein parbon!
Der Vernlchtnngvkamps gegen den Kommunismus.
Der Vernichtungskampf gegen den Kommunismus wird

mit schärfstes Mitteln weitergeführt . Es wird nicht eher
nachgelassen , als bis kein Rest dieser staatsfelndlick -en Be-
wegung mehr vorhanden ist. — In Bonn  wurden 27
Kommunisten festgenommen , die versucht hotten , die Kom¬
munistische Partei neu erstehen zn lassen . — In vielen
Städten Westfalens  wurden Kommunisten verhaftet,
die eine rege Tätigkeit im Geheimen entfaltet hatten . — In
Burg bei Magdeburg  konnten 41 Kommunisten er¬
mittelt werden , die eine Neuorganisation der KPD . varge¬
nommen hatten . Waffen und Munition wurden beschlag¬
nahmt . — Bei einer großen Aktion in Breslau  wurden
33 Kommunisten gefaßt ; in Schrebergärten wurden illegale
Schriften sowie Hiebwaffen beschlagnahmt.

Fechenbach auf der Flucht erschossen
Detmold . 8. Aug . Der ehemalige Redakteur des s

„Volksblatte «" in Detmold und frühere Priuatsekretär des >
1919 in München erschossenen bayerischen Ministcrpräsiden - j
ten Kurt Eisner , Felix Fechenbach . sollte im Kraftwagen :
nach einem bäuerischen Konzentrationslager gebracht wer - |
den . Unterwegs unternahm Fechenbach einen Fluchtversuch I
Als er auf mehrmaligen Haltruf der Begleitmannschaft j
nicht stehen blieb , feuerte die Begleitung hinter dem Fli - ;
henden her . Eine Kugel tras Fechenbach tödlich

Entlassungen auf dem Heuberg
Scharfe Anweisiuige».

Stuttgart » 8 . Aug . Wie vvn württembergischer aint-
lickirr Seite mitgeteilt wird , beherbergt das wiirtleinbergi-
sch« Schußhastlager Heuberg jetzt nur noch 400 württem-
bergische Schutzhaftgefangene . Aus der Erkenntnis heraus,
daß die Masse der Verführten ihren falschen Weg eingesehe»
hat und eine weitere Inhaftierung daher ein Unrecht an ihr
vedeuten würde , glaubt die Leitung der Politischen Polizei
rin» motaiiaia * Kuilaltuua . ocraiüwwUn iu können. Sollt*

oa» Vertrauen , da » nrerinrr tu dse dekeMgten Kreise aeseht
wird , mißbraucht werden , so das; die Inhaftierung Rückfäl¬
liger sich als notwendig erweisen sollte, so haben die Be¬
troffenen die rücksichtslosesten Maßnahmen gegen sich zu ge¬
wärtigen . Der Kommandant de» Schutzhastlagers hat für
die Behandlung der Rückfällige» eine entsprechende Dienst¬
anweisung erhalten.

Die Polizeikräfte werden angewiesen, zur Unterdrückung
von Klebekolonnen und Flugblattvertetlern sofort von der
Masse Gebrauch zu mache», wenn sie Flugblattverteiler und
Klebekolonnen auf frischer Tat und fliehend »ntressen.

Vorpmüllers Stellvertreter
Nelchsbahndirektlonspräsident kleinman ».

Im Vorstand der Deutsche» Reichsbahn hat sich ein
Wechsel vollzogen . Der bisherige Ständige Stellvertreter
des Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn , Dr . jur.
Dr . rer pol . h. c. W <lelm W e i r a » ch, ist ans seinen 'An¬
trag von seinen Dicnstgeschästen entbunden und zunächst
beurlaubt worden . 21» seine Stelle tritt der bisherige Präsi¬
dent der Reichsbahndirektion Köln . Wilhelm Klein-
mann.

Der neuernannte stellvertretende Generaldirektor Klein¬
mann stammt aus Barmen . Er gehört feit Jahren der
NSDAP an . Als Im Mai 1933 zur Klärung von Reichs-
bahnfragen ein Führerstab bei der Reichsbahn ans Ver¬
trauensleuten der NSDAP gebildet wurde , wurde ihm die
Leitung dieses Stabe » übertragen.

Blutige Unruhen auf rtuöa
viele loke . — pavteien gegen Präsident.

Berlin , 8. 2lug »st
Die Republik Kuba wird seit einigen Tagen non schwe¬

ren innere » Unruhen erschüttert . Es läßt sich zwar wegen
der sehr scharfen Zensur im einzelnen nicht genau nach-
prüfen , wieweit die Gerüchte über blutige Zusammenstöße.
Militärausstände und eine Generalstreikbewegung zutref¬
fen . Immerhin ist wohl soviel richtig , daß der Präsident
Mackzado vom Kongreß die Ermächtigung erhalten hat . den
B e l a g e r u n g s z u st a n d zu erklären . 'Andererseits sol-
len Parteiführer eine Besprechung abgehalten haben , in der
sie einmütig den Rücktritt  der Regierung Ma-
ckzado forderten . Rach den neuesten Meldungen hat Präsi¬
dent Mackzado die Hauptstadt Habana durch Militär
besehen  lassen.

Bei ihrem Einmarsch in die Skadi feuerten die Solda¬
ten wiederholt , worauf die Menfchenmassen flüchteten. Line
Anzahl Personen wurde getroffen . Die Angaben darüber
ichwanken beträchtlich, während einige Blätter 20 lote mei¬
den, sprechen andere von SO Toten . 200 Personen solle»
Verletzungen erlitten haben.

Die Zahl der Verhaftungen geht in die Hunderte.

Aufnahmegesuche zwecklos
München , 9. Aua . Der Reichsschahmeifter der NSDAP

veröffentlicht im „Völkischen Beobachter " folgende Bekannt¬
machung:

„(£» besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß für
di« Dauer der Mitgliedssverre . welche voraussichtlich nicht
vor 1. April 1934 aufgehoben werden wird . Gesuche um
Aufnahme in die NSDAP zwecklos find. Den Vrksgrupveri
wird es untersagt , fetzt schon Aufnahmeerklärungen entge¬
genzunehmen . um diese nach Ablauf der Sperr « vorzu-
legen.

Balbos Geschwader auf dem Rückflug
LlarenviUe (Neufundland ). S. Aug . Da » Geschwader

Vaibo » ist Dienstag nacht 2.4s Uhr örtlicher Zeit zum Nück-e ausgestiegen.Der Start der 24 Flugzeuge vollzog sich
krhalb einer halben Stunde . Punkt 3.1» Uhr waren

sämtliche Flugzeuge in der Luft.

Die Azoren erreicht
horta . 9. Aug . Neun Flugzeuge de» Valbo -Geschwader,

sind in horta aus den Azoren niederaegangen . IS Flug¬
zeuge. unter ihnen der Apparat de« General » selbst, sind
nach vonla Delgada . auf einer anderen Azorenmsel , wei-
lergestoqen

Gefängnis für Vernichtung der Hitler -Elch,.
Görlitz , 8 . Aug . Die Arbeiter Karl Dich und 'Anton

geifert aus Lauban , die beschuldigt wäre », am 26 . Juli
in Hohwalde bei Lauda » die Hitlereiche absichtlich umgebrochen
zu habe », wurden vom Görliher Schnellrichter zn je einem
Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

NayerW-SsterrelchischcrGrenMlscheiisall
EI» heimwehrmann erschossen.

München . 9. August.

Die banerische politische Polizei teilt mit:
„Aus bisher nicht bekannter Ursache entstand in den

Morgenstunden des Montag an der deutsch-österreichifchen
Grenze in der Nähe de« Hechtsee, bei kussteln zwischen
österreichischen helmivehrangehürtgen und einer Grupp«
bisher noch »nbekannler Personen eine Schießerei , in de-
ren Verlauj ein hrimwehrmann tödlich verletzt wurde . Dt«
bayerische politische Polizei Hai alle » veranlaßt , um di«
Schuldigen z» ermilleln und sie der Bestrafung zuzufüh¬
ren.

ZOO vvo -Mark-Gpende der Beamten
Einem 'Aufruf dc> Ehrenpräsidenten der Deutschen Be¬

amteuschast , Sprenger , folgend , hat die Beamtenabteiluug
der NSDAP innerhalb der gesamte» Beaint «»schasl ein«
Sammlung für die „Opfer der Arbeit " iu die Wege ge¬
leitet . Bor etwa 3 'Wochen konnte» bereits 150 000 Mark
für die „Opfer der 'Arbeit " abgeführl werden . 'Weitere
150 000 Mark find nun überwiese» worden . Di » Sammlung
dauert fort.

Käst -18000 Arbeitslose weniger!
Der Arbeitsmarkt ln Südwestdeuifchland.

Karlsruhe . 9 . August.
Die umfassenden Bemühungen um Arbeitsbeschaffung

haben im Monat Juli in Württemberg und Baden so aut«
Erfolge gezeitigt , daß im Laufe des Monats rund 13o00
Arbeitslose wieder in die Wirtsckzafl eingegliedert werden
konnten . Der bisher von der 'Arbeitslofenstatiftlk der Ar¬
beitsämter erfaßte Perioncnkreis ist auf 242 172 Personen
gesunken . Dabei ist z» beachten , daß ein Teil der im Ar¬
beitsdienst Beschäftigten , ioiveit er aus dem Kreis der Un¬
terstützungsempfänger flammte , in der Statistik als arbeits¬
los mitgezählt war . Zieht man diese im 2lrbeitsdienst Be¬
schäftigte » . die sicherlich nicht als arbeitslos im eigentlichen
Sinne angesehen werden können , ab , so ergibt sich eine wei¬
tere 2lbnah »>e um 6713 Personen und für Ende Juli »ln
tatsächlicher Bestand von 235 459 'Arbeitslosen , 180 860
Männer » und 54 599 Frauen . Die tatsächlich rechtierlsche
Gesamtabnahme der 'Arbeitslosenzahl stellt sich Im Monat
Juli ans 17 879 Personen , 14 123 Männer und 3766
Frauen . Bon der Gesamtabnahme im Juli entfallen 8096
auf Württemberg  und Hohenzollern und 9783 aus
Baden . In Württemberg  wurden Ende Juli noch
86 356 Arbeitslose . 67 119 Männer und 19 237 Frauen,
ge. Ijlt und in Bade »! 149 103 'Arbeitslose , 113741 Män¬
ner und 35 362 Frauen.

Die Entlastung der Unterstütznngseinrlchtungen betrug
>m Juli in der Arbeitslosenversicherung 2540 Hauptunter-
stütznngscmpfängcr . in der Krisenunterstütziing 3759 Haupt-
imtcrstütziingsempsängcr und in der öffentlichen Fürsorg«
rund 5000 Wohlfahrlserwerbslose . Im Gesamtbezirk des
Landesaibeitsamtes Siidivesldentschland kamen am 31. Juli
1933 auf 1000 Einwohner 19,6 Hanptnnierstützungsempfän.
ger in der Arbeitslosenversicherung »nd Krisenfürforg «. Da¬
zu kamen ans 1099 Einwobner noch 14.1 Wohlfahrt »-
erwerbslose ; nach dem vorläufigen Ergebnis der Zählung
von, 31. Juli 1933 waren 71 981 'Arbeitslose in der öffent¬
liche» Fürsorge nnlerstützt.

Amtliche Bekanntmachungen m Bayern
verösfenilichung nur in nationalsozialistischen Viäitern.

München . 9. August.
Die bayerische Regierung hat ein Gesetz beschlossen, da»

die Veröffentlichung von Bekanntmachungen der Staats-
uiid Gemeiendc J ärden regelt.

Staate - und cuemeindebehörden dürfen danach Ihre Be¬
kanntmachungen nur in einer in ihrem Bezirk erscheinenden
nationalsozialistischen Tageszeitung , die ausdrücklich vom
Neichsieiier der preffe der NSDAP als solche anerkannl ist.
vornehmei ». 3ft eine naiionaisoziaiistische Zeitung nichk vor¬
handen . jo haben die Veröffentlichungen in einer Zeitung
zu erfolgen , die schon vor oer nationalen Erhebung dir
naiionaifoziaiisiischc Bewegung nichk bekämpft hat.

Die Staatsbehörden , bei Gemeinden die Staatsaufsicht »»
behörden , können auch anderen Zeitungen Ab»
d r u cke r l a » b n i s für alle oder einzelne Bekanntma-
chungen erteilen , sofern der Zeitungsverleger darum nach»
sucht und dem Zweck der Bekanntmachung dadurch gedient
wird . Dem Staate »nd den Gemeinden dürfen dadurch Ko-
sie» nicht erwachsen.

Die Bestimmniigen des Gesetzes gelten auch für die Be-
jirfe . Kreise und jonsligen Körperschaften de, öffentlichen
Rechtes

ver SA .-Ausmarjch i«
Berlin.

Weit über 80 009 SA .-
Leute der Gruppe Ber¬
lin -Brandenburg traten
auf dem Tempelhofer
Feld vor dem Obersten
Stabschef der SA ..
Hauptmann Rohm , dem
Obergruppenführer Hei¬
nes und dem Gruppen-

sührer Ernst an.



»Ich Ihnen Verzeihung?-
.Man hat un» gestern Arm in Arm svazteeengehen

sehen. St« haben mich heute in Ihrem Zimmer emp¬
fangen. Dem Gericht genügt da» al» Zeichen, daß Sie mir
vergeben haben. Fragen St« nur Ihren Anwalt.-

»Und mit solchen Mitteln wollen Sie geaen mich
kämpfen? Ja , wünschen Ti« denn, daß ich Sie nicht mehr
für einen Gentleman halten soll?-

Gaston zuckte leicht zusammen unter diesem Hieb.
„k  la guerre comme k la guerre!- antwortete er. »Sie

können von mir nicht erwarten, daß ich aus Sie Rücksicht
>eh»,e. während Sie mir kaltblütig den Todesstoß ver¬
letzten. Im Kriege sind alle Mittel recht, und St « werden
sehen, daß Ich noch zu ganz anderen greifen werde, wenn
Sie e» nicht vorziehen, Ihren Frieden mit mir zu machen.-

Leine Miene war nur noch nackt« Brutalität und
Drohung. Evelyn fühlte den Ekel in sich aufsteigen.

Mit den Worten: »Ich habe mit Ihnen nicht» mehr zu
besprechen' , ging sie in ihr Schlafzimmer, dessen Tür sie
zuschloß Erst al» sie nebenan Gaston» Schritte verklingen
-örte, atmete sie auf. Aber die Unruhe in ihr blieb.

Neu n t e» Kapitel.
Die Unterredung mit Gaston hatte Evelyn doch heftlger

erregt, al» sie sich zugeben ivollle. Gaston» Drohungen
yatten etwas Erschreckendes; sie hielt ihn jeder Schandtat
für fähig. Evelyn fühlte sich ihm auf diesem Gebiet durch¬
aus unterlegen. Sie wußte, warum Gaston kämpfte. Nicht
nur um seine Rehabilitierung, sondern noch um etwas
anderes.

Gaston besaß kein eigenes Vermögen. Nach der
Scheidung von ihr war er auf seine Bezüge als Beamter
angewiesen. Die aber reichten für di« Lebenshaltung, dir
er gewöhnt war, nicht entfernt aus. Gaston würde also
die Scheidung unter allen Umständen schon deswegen zu
verhindern suchen, weil er ihr Vermögen nicht herau»-
gebcn wollte. Vielleicht gar nicht konnte?

Plötzlich schoß ihr beängstigend der Gedanke durch den
Kopf, daß dieser Mensch ja noch immer von ihr eine Bank-
Vollmacht besaß. Wer konnte wissen, was er mit ihrem
Vermögen angesangcn hatte oder noch anfangen würde?
Sie selbst hatte sich ja bisher um geschäftliche Dinge nie
gekümmert, hatte alles vertrauensvoll ihrem Gatten über-
lassen. Wo sollte sie sich nun auf einmal Rat holen?

Sic rief ihren Rechtsanwalt an und bat um eine eilige
Unterredung. Maitrc Duformantcl war ein sehr kluger
und sehr würdiger alter Herr. Aber er hatte wenig Zeit.
Eine sehr große Praxis und noch größere Interessen auf
politischem Gebiet ließen ihm nur wenig Muße für den
einzelnen Fall.

So hatte auch Evelyn, als sie bet ihm saß, nicht dir
nötige Ruhe, ihre Fragen und Besorgnisse mit ihm aus¬
führlich zu besprechen.

Immerhin erfuhr sie, daß GastonS Behauptung, ihr
zweimaliges Zusammensein mit ihm würde vom Richter
vermutlich als Beweis einer stattgehabten Versöhnung
angesehen werden, aus Richtigkeit beruhe.

Auch nahm sie den Rat mit fort, bet ihrer Bank sofort
die notivendigen Schritte zu unternehmen, um Gaston die
Bankvollmacht zu entziehen.

Zwischen Tür und Angel fragte sie noch, wie lange der
Prozeß wohl dauern würde. Maitre Duformantcl zuckte
bedauernd die Achseln. Rach den Mitteilungen, die sie ihm
heute gemacht hätte, bei den erst noch zu beschaffenden
positiven Beweisen von GastonS Untreue könne man da
noch gar nichts sagen. Sie niöge sich auf ei» bis zwei
Jahre mindestens gefaßt machen. Aber es wäre ja auch
denkbar, daß Monsieur Dalandier seinen Standpunkt
ändern und zu einem Entgegenkommen sich bereit finden
lassen würde. Dann würde alles viel schneller vonstatten
gehen.

Als Evelyn den Advokaten verlassen hatte, empfand
sie zum ersten Male das Gefühl weiblicher Ohnmacht. Da
waren verschiedene Dinge zu tun, die sie nicht allein er¬
ledigen konnte, weil sie es nicht gewöhnt war und auch
nicht erlernt hatte. Ihr Vermögen war möglicherweise in
Gefahr. Es mußte revidiert werden, was Gaston mit
ihrem Geld gemacht hatte. Aber wie faßte man so etwa»
an? Sie hatte nicht die geringste Ahnung von Geldsachen.

Bedrückt kehrte sie in ihr Hotel zurück.
.Madame-, sagte der Angestellte der Rezeption höflich,

.ein Herr war hier und hat nach Madame gefragt. Hier
seine Karte mit der Telephonnummer. Der Herr erbittet
einen Anruf von Madame I-

Evelyn las und atmete erlöst auf. Lothar war hier!
War in Paris ! Er würde sich ihr nicht versagen. Aber
konnte sie ihn noch einmal mit ihren Privatangelegen¬
heiten belästigen? Lothar hatte doch wirklich genug für sie
getan. Aber sie hatte sonst keinen Menschen, an den sie
sich hätte wenden können. So entschloß sie sich zu einem
telephonischen Anruf.

Lothar war selbst am Apparat: seine sympathische
Stimme, seine sofortige Hilfsbereitschaft und seine Er¬
kenntnis von der Wichtigkeit aller ihrer Besorgnisse er¬
füllten sie sofort mit Beruhigung.

Er verabredete mit ihr eine Zusammenkunft in einem
ruhigen Restaurant in der Nähe der Opöra und fügte
hinzu, daß er e» für besser hielte, wenn er sie nicht selbst
in ihrem Hotel abholte, da sie fortab damit rechnen müßte,
durch Gaston beobachtet zu werden.

AIS Evelyn pünktlich um sieben Uhr in einem Taxi
vorgefahren kam, wartet« Lothar bereits.

Sr hatte Mühe»sein heißes GlückSempftnden bei ihrem
Anblick zu verbergen. Nun er Evelyn wieder erblickte,
fühlt« er ganz, wie bitter er sich nach ihr gesehnt hatte.
Schöner, noch schöner schien sie ihm geworden zu sein.
AuS dem schwarzen Belourkletd erblühten HalS und Arme
in makelloser Reine und edelster Form. Ihr Gesicht hatte
daS Müde der Resignation verloren, strahlte Lothar ent¬
gegen. Tief beugt« er sich auf ihre Hand. Nur mühsam
konnte er sich so wett fasten, um ein paar ungezwungene
Worte zu finden und in «in unbefangenes Gespräch mit
der Beliebten zu kommen, die vertrauensvoll neben ihm
ging.

Al» sie gemeinsam da» vornehme Restaurant betraten,
folgten dem schönen Paar viele Blicke. Lothar hatte einen
kleinen Tisch in einer Nische reservieren lasten, ln der sie
sich unbelauscht unterhalten konnten. Sie stellten gemein¬
sam das Menü zusammen, und Lothar bestellte einen edlen
Wein dazu. Kellner trugen eine Unzahl kleiner Platten
mit ausgesuchten Vorspeisen auf. Dann kam ein« riesige
Languste und schließlich die getrüffelte Poularde.

Die EiSspeisr, der Mokka waren serviert, di« Zigaretten
angezündet, al» Lothar endlich da» Gespräch auf Evelyn-
Sorgen bracht«. Er pflichtete ihr darin vollständig bet,
von seiten Gaston» mußte man sich auf allerhand gefaßt
machen.

.Wie sind die finanziellen Verhältnisse Ihres früheren
Gatten?- fragte er.

.Er hatte, al» wir un» verheirateten, so gut wie kein
eigene» Vermögen.-

„Glauben Sie, daß das ein Grund mit ist, warum er
Ihnen die Scheidung verweigert?-

.Ich fürchte! Zunächst verfolgte er wohl die Absicht,
mich zu veranlassen, eine Scheinehe weiter mit ihm zu
führen, damit er weiter im Dienst bleiben kann. Nachdem
ich ihm da» jetzt endgültig abgeschlagen habe, will ich ab-
warten, ob er nicht doch einlenkt. Wenn es ihm ernst ist
mit seinen Drohungen, so wüßte ich nicht, welche anderen
Zwecke er damit verfolgt außer geldlichcn.-

,Halten Sie den Eindruck, daß seine Drohungen wirk¬
lich ernst gemeint sind?-

.Vollkommen!-
„Dann müssen Sie vor ihm auf der Hut sein. Man muß

zunächst mit der Möglichkeit rechnen, daß er Sie al» die
Schuldige hinstellen will. Darf ich mir die Frage erlauben,
ob Ihre Vermögensverhältnissecs Ihnen gestatten, auf
die Unterhaltspflicht Gastons zu verzichten?-

.Wenn mein Vermögen intakt ist, ja!"

.Dann werde ich Ihnen morgen einen zuverlässigen
Treuhänder schicken, der sehr bald festgestellt haben wird,
wie cs mit Ihrem Vermögen bestellt ist. Er wird Ihnen
ferner ein Schreiben für Ihre Bank mitbringen, das
Dalandier vie Verfügung über Ihr Vermögen entzieht.
Unterschreiben Sie es sehr bald und sehen Sic zu, daß
es morgen früh um neun Uhr bei Ihrer Bant ist.-

,Wäre es sehr unbescheiden von mir, wenn ich Sie
bitten würde, an meiner  Stelle mit dem Treuhänder
zu verhandeln? Ich verstehe von Bankangclegenheiten
und Vermögensverwaltung nicht daS geringste.-

.DurchauS nicht! Ich hätte Ihnen das sogar an-
gcboten, aber ich wollte nicht aufdringlich erscheinen.-

Evelyn sah Lothar herzlich an:
.Aufdringlich? Sie ? Der einzige Freund, den ich

habe?
.Ich danke Ihnen, Evelyn, für dieses Wort!- Lothar

streckte ihr die Hand hin. .So werde ich alles für Sie
erledigen. Schicken Sie mir morgen alle Bankpapiere und
sonstige Unterlagen. Ich werde dann versuchen, alles
schnellstens zu klären. Eine Frage noch: Haben Sie ein
Testament gemacht?*

»Ja ! Gaston hat mir ein Dokument vorgelegt, in dem
wir uns gegenseitig zu Erben etnsehten, und ich habe eS
unterfchrieben.-

LotharS Gesicht wurde sehr ernst. Eine plötzliche Angst
ergriff ihn.

„Was haben Sie denn?-
Evelyn hatte sein Erschrecke» wohl bemerkt.
„Ach, nichts!- versuchte er abzulenken. . Wollen wir

jetzt nicht von erfreulicheren Dingen reden? Was wollen
wir mit dem angebrochenen Abend beginnen?'

„Auch das überlasse ich Ihnen I-
.Dann schlage ich eine gemütliche Künstlerkneipe, im

Mont Martre vor, die noch nicht für amerikanische
Passanten hergerichtet ist. Dort werden Sie ein Stück
echten Pariser Lebens sehen.-

Bald daraus saßen sie in einem kleinen verrauchten
Lokal der Rue Ramey und erheiterten sich an den geistvoll
vergnügten Improvisationen des Künstlervölkchens.

ES konnte nicht auSbleiben, daß Evelyns schöne Er-
scheinung Gegenstand mehr oder weniger versteckter Huldi¬
gungen wurde. Evelyn nahm das lachend auf, so, wie
man Späße von Kindern hinnimmt. Aber Lothar empfand
eine heftige Eifersucht.

Bald drängte er zum Aufbruch, und Evelyn folgte
willig seiner Aufforderung. Er schalt sich innerlich selbst,
nannte sich einen eifersüchtigen Narren; aber er konnte
nicht gegen sich an. Er begehrte diese Frau mit aller
Leidenschaft. Er liebte sie, wie man nur einmal lieben
konnte.

„Sind lu  müde ?' ftiigte er, leicht ohne tzeftKNche?
Bangen, sie könnte dt« Frag« bejahen.

.Ganz und gar nicht!- antwortet, Evelyn zu seiner
Freude.

.Hätten St« Lust, noch ein wenig zu tanzen?-

.Große Lust, vorausgesetzt, daß e« Ihnen Vergnügen
macht I-

.DaS größte, da» ich mir im Augenblick vorstellen
kannl-

Ste fuhren in ein elegante»-Tanzlokal. Evelyn tanzte
berauschend Ihre schlank«, süß« Gestalt, im Tanz sich so
ganz nahe zu fühlen, betäubte ihn geradezu Wie in einem
Rausche de» Glück» war er.

Bei einem langsamen Tango, bet dem sie voller Hin¬
gabe in seinen Armen ruhte, flüstert« er selbstvergessen:

.Evelyn, dürfte ich Ihnen immer so nahe sein!
Immer!*

Er wußte selbst nicht, daß er e» lau« gesagt hatte. E»
war seine Seele, die auS ihm gesprochen halt«.

Aber Evelyn hatte verstanden. Sie hob jäh, au» ihrer
süßen Träumerei aufgeschreck:, den Kopf und forschte mit
groben Augen in Lothar» bewegten Zügen. Sr hielt
ihrem Blick stand, und sie wußte, daß die Worte au»
seinem Herzen gekommen waren.

Eine jähe Röte überzog ihr Gesicht. Sie senkte da»
Haupt wieder und tanzte weiter, ohne zu antworten. Sine
Stimme erstand in ihrem Innern, gebieterisch und
fordernd; eS war die Stimme ihre» Herzen», war da»
Glück, das plötzlich zum Greifen nahe vor ihr stand!

Schon wollt« sie sich enger an Lothar» Gestalt schmiegen,
da meldete sich eine andere kalte Regung, der Verstand:
.Das Glück? Vielleicht. Aber auf wie lange? Willst du
ein kurzes Glück gegen lange» Leid eintauschen? Gewiß,
dein Herz schlägt diesem Manne entgegen. Aber warum
soll gerade er ander- sein wie alle anderen? Genügt dir
die Verlockung eine« Augenblicks, um da» Mißtrauen
vieler Jahre aufzugeben? Tu'» nicht, Evelyn! Bleib dir
selbst>rcu!-

Schweigend tanzte sie den Tanz zu Ende. Aber Lothar
fühlte, ihr Körper strebte von ihm fort. Ihr Gesicht war
verschlossen, al» er sie zum Tisch zurückführte.

»Ist Ihnen nicht gut?- fragte er.
,E« ist nicht»!- antwortete sie, mit dem Versuch eine»

Lächelns. .Aber jetzt bin ich wirklich müde und wäre
Ihnen dankbar, wenn Sie mich in mein Hotel bringen
wttrden!-

Schwetgend fuhren sie heim, vor ihrem Hotel reichre
sie ihm die Hand und fragte ihn mit einem offenen und
doch etwa» ängstlichen Augenaufschlag:

.Lothar, wollen Sie mein guter Freund bleiben?- Er
beugte sich tief über ihre Hand und küßte sie mit heißen
Lippen.

»Immer!- sagte er ernst.
Sie sah ihn noch mit einem Blick an, in dem Liebe,

Schmerz und Entsagung seltsam gemischt waren. Dann
glitt sie rasch durch die Drehtür des Hotels.

Lothar war noch stundenlang, nachdem er sich von
Evelyn getrennt hatte, ziellos in den Straßen von Paris
herumgetrrt.

Gegen Morgen hatte er ein paar Stunden unruhigen
Schlummers gefunden.

Um neun Uhr war er auf dem Büro seiner Firma. Ein
Bote hatte eben ein Paket mit den Papieren gebracht,
die er von Evelyn erbeten hatte. Er griff hastig nach
vem Begleitschreiben.

In kleine», sehr regelmäßige» Buchstaben stand darin:
„Lieber Freund Lothar! Lassen Sie mich Ihnen zu¬

nächst herzlichst danken für den gestrigen Abend. Es
war der schönste, den ich je erlebt habe. Ich wage zu
hoffen. Sie werden mir nicht böse sein, daß ich Ihnen
die Antwort aus ein Wort schuldig geblieben bin, das
zu hören mir unendliche« Glück und unendliche Traurig-
kelt verursachte Können Sie verstehen, daß ich der
Stimme der Vernunft mehr Gehör schenken will als der
Stimme des törichten Herzens? Wenn ich meiner
.diplomatischen' Vergangenheit etwas zu verdanken
habe, so ist cs das, daß ich mir dir Grundregel aller
Diplomatie zu eigen gemacht habe, daß die Gefühle zu
schweigen haben, wenn die Vernunft spricht. Darum
versuchen Sie mich zu verstehen und mir zu verzeihen.
Ihre Freundschaft zu verlieren, erschiene mir als ein
schlimmeres Unglück, al« ichj, eines zu ertragen hatte.
So wie ich Sie zu kennen glaube, rechne ich aus Ihre
Nachsicht und Ihr Verstehen.

Ich schicke Ihnen die Papiere, von denen Sie gestern
sprachen. Ich werde nicht böse sein, wenn Sie sie mir
unbenutzt zurückschlcken. Ich habe auch Ihren Brief
heute auf meiner Bank abgegeben.

Meine Nerven bedürfen ein wenig, der Ruhe. Ich
verreise für einige Tage aufs Land und werde nach
meiner Rückkehr von mir hören lassen.

Mit herzlichem Händedruck Ihre Evelyn.-
Lange saß Lothar über diesen Brief gebeugt, wog jedes

Wort auf der Waage seines Urteils. ES schien ihm, al»
ob in diesen Zeilen Hoffnung und Verzweiflung zu
gleichen Teilen für ihn gemischt wären.

Dann ließ er sich mit dem Hotel»Claridge- verbinden.
Madame sei verreist, beschied ihn das Büro. Eine Adresse
habe sie nicht hinterlassen. 4>aS Zimmer bleibe für sie
reservier». Briefe sollten nicht nachgesandt werden.

Lothar bat Direktor Krüger, den verdienten Leiter der
Pariser Filiale, zu sich und übergab ihm Evelyns Akten
mit den notwendigen Anweisungen. Eine Vollmacht
Evelyns lag bei Lothar wünschte, den Status von
Evelyns Vermögen mit größter Beschleunigung fertig-
gestellt zu sehen.

Dann verließ er das Haus, ohne sich um die sonstigen
Geschäfte zu kümmern.

Wieder irrte er planlos in den Straßen herum. Am
Nachmittag empfand er plötzlich quälenden Hunger.

lKortlebunü tolaL)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

